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A« die Herren Bürgernieister des Kreises.
Um den Plan unserer Gegner , insbesondere Englands
»vtsche Do » auszuhungern . zu vereiteln , ist mit allen
In darauf Hinzuwirten , daß alles Gelände für die

Ortschaft nutzbar gemacht und auch wirklich alles be
mrd. Nach Anordnung des Stellvertretenden Gene

-V onmandos des 18. Armeekorps kann denjenigen Rutz-
inM -rn oder Pächtern von Grundstücken , welche zur Be-

. «mg nicht in der Lage oder nicht gewillt sind, das Land
moimnen und anderen zur Nutzung überlassen werden . Ich

daher, streng darauf zu achten , das alles sich zum
von Fekdfrüchten eignend« Land in diesem Jahre

M mrd. Falls dies in einzelnen Fällen nicht sicher
sollte, haben Sie mit den Nutznießern oder Pächtern

mhandeln, daß sie das Land freiwillig anderen zur
»ng verpachten. Falls dies gutwillig nicht zu erreichen
sollte, ist mir sofort unter Mitteilung der Größe der

»dstückc und des Namens des Inhabers zu berichten. Ich
de dann die Anordnung der . zwangsweisen Bebauung

â ^ -lassen.
«4 Limburg, den 8. April 1915.

Der Lamdrat.

Bekanntmachung.

I
«it-
lank-
abtn

Jt  Herr Regierungspräsident hat angeordnet , daß
!jber der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in
einer Mischung verwendet wird , die ly Gewichts¬
teile Roggenmehl unter 1OO Teilen des Gesamtge¬
wichts enthält , sowie daß anstelle des Roggenmehl¬
zusatzes Kartoffeln oder andere mehlartig - Stoffe
verwendet werden können,
daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggen-

fnehl zu 30 Prozent durch Weizenmehl ersetzt wird,
ie Bestimmung zu 1 betrifft sowohl Brötchen wie

Wetzenbrot.
Dos zur Herstellung von Brötchen und größerem Wei-
wt erforderliche Mehl wird von dem kaufmännüchen

m der vorgeschriebenen Mischung (90 Prozent Wetzen-
md 10 Prozent Roggenmehl ) abgegeben . Auch das

Verstellung von Roggenbrot zu verwendende Weizen-
lmiegsmehl) wird von dem kaufmännischen .Büro ge-

>t.5)

>urgs
laben

iau|(.
egen.

Brötchen dürfen in der bisherigen Mehlmischuna nicht
' ^ebackm werden.

l, den 3. April 1915.
D » Llmdrat.
Büchting.

Bekairntmachung.
MdiSlHicht auf die von dem Herrn Regierungspräsi-

gerroffene oben bekanntgegebene Anordnung wird
^«itzung der unterm 23 . März d. Is . — Kreisblatt
»Pb <t*a lf en.en  Verordnung folgendes bestimmr:

Inn in Z 3 vorgenannter Verordnung zuge-
!>enen Einheitsbroten kann außer Brötchen noch ein

fc?« «m® Weizenbrot " hergestellt werden . Dieses grö-
.Weizenbrot muß ein Gewicht von 1320 Gramm

(Zustande  und längliche Form haben.
Kino^ f ^'iellnug dieses größeren Weizenbrotes sind

Zsj , töramm Weizenbrotmehl zu verwenden.
größere Weizenbrot darf , wie auch Brötchen,erst -rveizenoroi oary , wie aucy Brötchen,

jertreW4)5w ■ ^ a9e nach der Herstellung abgegeben werden,
von fl*r° *;c Wetzenbrot darf nur gegen Hergabetoll ff -r, uuij nui yei

Brotkarten abgegeben werden,
"'ourg. den 8. April 1915.

der

er# *

reff#

Rawes des Kreisausschmssts:
Der Vorsitzende

Büchting,
König !. Landrat.

• Sucmft 5 bcs  Gesetzes , betteffend Höchstpreise
Fassuna Reichsgesetzblatt Seite 339 —

Bekanntmachung.
HöchstpxxjA sß ^eijenbrot.

A b® Bekanntmachung vom 17. Dezember
Platt Seite 516 , wird der Höchstpreis für
rvetzenbrvtt (1320 Gramm , ftifchgebacken)

iq gesetzt.
8. April 1915.

Der Landrat.
Büchting.

^e dr̂ ^ kgrrmeister des Kreises werden ersucht,
^eöfŝ Eiî ^ Ekannrmach ungen sofott in ortsüblicher

^n zu lassen.
Ter Landrat.

In der ersten amtlichen Bekanntmachung in der gestri-
gen Kreisblatt -Rummer muß es unter Ziffer 2 erste Zeile
statt „ Roggen " , „Roggenbrot " und in der zweiten Bekannt¬
machung unter Ziffer 1 letzte Zeile statt „ runde ", „läng¬
liche" heißen.

Die Bekanntmachungen sind in ihrem richtigen Wort¬
laut vorstehend nochmals veröffentlicht.

Limburg , den 10 . April 1915.
Der Landrat.

Verordnung.
Ruf Grund der § § 1 und 9 des Gesetzes über den Be-

lagerung ^ ustand vom 4. Juni 1851 ordne ichi hiermik an:
Das Zustecken von Eßwaren oder anderer Sachen an

Kriegsgefangene , das unbefugte Verkaufen , Vertauschen oder
Verschenken von Sachen ^ an Kriegsgefangene und das unbe¬
fugte Einbringen von Sachen m ein Kriegsgefangenenlager
ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
8 9 des vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Frankfurt a . M .. den 25. November 1914.
XVIII . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General

Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Mbtlg . lila . I .-Nr . 44110/3575.

Verordnung.
Betr . : Bestandsaufnahme von Schußwaffen und

Munition bei Händlern.
Auf Grund der § § 1 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den
mir unterstellten Bereich des 18. Armeekorps an:

Alle Waffenhandlungen , Waffenmeister, -Althändler , so¬
wie alle sonstigen Personen , welche gewerbsmäßig Waffen
oder Munition verkaufen , haben über die in ihrem Besitz
befindlichen Schußwaffen aller Art und .Munitionsbestände
ein genaues Verzeichnis alsbald dem Generalkommando ein-
zureichcn.

Jeder Zuwachs an Waffen und Munition ist gleich¬
falls sofort nach Eingang beim Generalkommando anzumelden.
(Adresse für die Einreichung und Anmeldung : „ Gericht des
stellv. Generalkommandos 18 . Armeekorps in Frankfurt a.
M ., Bürgerstraße 90 ." )

Die Veräußerung von Wqffen oder Patronen ohne Ge¬
nehmigung des Generalkommandos sowie ein Verschenken,
Verleihen oder .Verwahrgeben derselben an Privatpersonen
ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9 des vorgenann¬
ten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Franffurt a . M ., den 19. Mirz 1915.
XVIII . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General

.Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Abtig . Illb . Tab .-Rr . 5358/2437.

Mehseuchenpvkizeiliche Anordmmg.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird

auf Grund der § § 18 ff. des Viehseuchengesetzes vom 26.
Juni 1909 (Reichsgesetzblatt Seite 519 ) mit Ermächtigung
des Herrn Ministers für Landwirtschaft , Domänen und For¬
sten und des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
für den Umfang des Kreises Limburg ' folgendes bestimmt:

Das Gehöft des Gutsbesitzers Ferdinand Moritz Wagner
zu Ho ? Enadenthal (Gemeinde Dauborn ), in dem amts¬
tierärztlich die Maul - und Klauenseuche festgestellt worden
ist, bildet einen Sperrbezirk.

II.
Für den vorbezeichneten Sperrbezirk gelten die unter

Wschnitl II bis VI der öiehseuchenpoltzeilichen Anordnung
vom 29 . 3 . 1915 (Kreisblatt Nr . 73) aufgeführten Be¬
stimm,ungen.

Limburg , den 6. April 1915.
Der König !. Landrat.

Mehfenchenpoltzeilich « Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche wird auf

Grund des § § 18 ff . des Viehseuchengesetzes vom 26 . Juni
1909 (Reichsgesetzblatt Seite 519 ) mit Ermächtigung " des
Herrn Ministers für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
und des Herrn Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden für
den Umfang des 'Kreises Limburg folgendes bestimmt:

1 L
T'-as Gehöft des Kutschers H . Dillmann zu Limburg,

in dem amtstierärztlich die Maul - und Klauenseuche fest¬
gestellt worden ist, bildet einen Sperrbezirk.

II.
vorbezeichneten Sperrbezirk gelten d-e unter

Abschnitt II brs VI der öiehseuchenpoltzeilichen Anordnung
vour 29 . iMä ^ 1915 (Kreisblatt Rr . 73 ) aufqeführten
Bestimmungen.

Fcnlshrech-Anschluß Nr. *2. 78 . Jahrz.

Bekanntmachung.
Aus Grund des § 2 der Kaiserlichen Verordnung vom

31 . Juli 1914 , betreffend das Verbot der Ausfuhr von Ver-
pflegungs -, Stteu - und Futtermitteln , bringe ich nachstehendes
zur öfsentlichen Kenutnis:

Es wird verboten die Ausfuhr  von : Likör,
Arrak , Rum , Kognak , Kirsch- und Zwetschenwasser . _

Berlin , den 3 . April 1915.
Der Reichskanzler (Reichsamt des Innern ).

Im Äufttage : Richter.

An die Herren Bürgermeister und Königlichen
Gendarmen des Kreises.

Die Nichtbeachtung verschiedener älterer Bestimmungen
in Bezug auf den Geschäftsverkehr erschweren denselben nicht
unwesentlich / ich erinnere deshalb an folgendes:

1. Die in diesseitigen Verfügungen gesetzten Termine
müssen stets pünktlichi eingehalten werden.

2. Sofern es sich nicht um formularmäßige Berichte
handelt , darf keine Smhe ohne Anschreiden emgesandt wer¬
den.

3 . Sind einer Vorlage Anlage oder Geldwerte (Brief-
oder Stempelmarken ) beigelegt , so ist deren Anzahl cm Ein¬
gang des Berichts angugeben.

4. Wird aus Anlaß einer vorausgegangenen Verfügung
berichtet , so nmß diese jedesmal nach Datum wnd Mtenzeichea
eventl . auch Krersblattnummer unter Angabe des Betteffs
im Bericht erwähnt werden.

5. Amtliche Verhandlungen dürfen niemals an Pri-
vatpersonen ansgehändigt werden / handelt es sich um lleber-
mittelung von Berichten an Behörden durch Prioatperso --
nen pp ., so müssen diese Verhandlungen stets amtlich ver¬
schlossen und richtig adressiert übergaben werden . Ter Regel
nach ist zur Beförderung von Akten die Post ,zn benntzen.

Ich erwarte , daß diese einfachsten Grundregeln für den
dienstlichen Geschäftsverkehr nunmehr allseits gewissenhaft be¬
beachtet werden.

Limburg , den 7. April 1915.
Der Lamdrat.

Am die Herren Bürgermeister des Kreises.
Es sind in letzter Zeit bei nrir wiederum Klagen dar¬

über laut geworden , daß die zur Wegebezeichnung von Ver¬
schönerungs - und Touristenvereinen angebrachten Wegezeichen
wiederholt von böswilliger Hand zerstört oder abgeschlagen
worden sind. Abgesehen davon , daß solche unschönen Vor¬
kommnisse auf die Bevölkerung der Gegend ein schlechtes
Licht werfen , verursachen sie den betreffenden . Ottschasten
und ihren Einwohnern außerdem auch nicht zu unterschä¬
tzende Schäden . Denn die Berschönerungs - und Touristen¬
vereine wenden jährlich viele Hunderte von Mark zur Er¬
ratung und Unterhaltung der Wegebezeichnung auf , haupt¬
sächlich zu dem Zwecke, die Gegend dem Fremden - und
Touristenverkehr zu erschließen, wodurch den Ortschaften und
ihren Einwohnern neue Einnahmequellen auS dem Lsrem>-
denverkehr zugeführt werden . Daß diese segensreichen Ab¬
sichten durch die wiederholten Beschädigungen der Woge-
zeichen gehemmt und vereitelt werden , liegt auf der Hand.
Es muß daher das Bestreben aller Verwaltungsbebörden
sein, die Bevölkerung über den Zweck der Wegebezeichnung
auszuklären.

Ichi ersuche die Herren Bürgermeister , ihre Ortsein -,
wohner in geeignet erscheinender Weise darüber zu belehren.

Sollten trotz dieser Aufklärung die Besckädigung der
Wegezeichen aber nicht unterbleiben , so ersuche ich Sie , zur
wirksamen Bekämpfung dieser Ausschreitungen , solche Vor¬
kommnisse in jedem Falle sofort zu verfolgen und die Täter
wegen Sachbeschädigung und groben Unfugs uunachsicktlich
zu bestrafen.

Lrmburg , den 19. November 1912 . »
Der Landrat.

Wird in Erinnerung gebracht.
Limburg , den 9 . April 1915.

Der Lonbrat.

Am die Herren Bürgermeister des Kreises.

Nach höherer Anordnung ist der Mehlbedarf für die
Brotversorgung der außerhalb der Gefangenenlager beschäf¬
tigten Gefangenen aus den Beständen der Gemeinden zu ent¬
nehmen . Es sind somit für die Gefangenen , die in den
Gemeinden des Kreises arbeiten , und dort Beköstigung er¬
halten , Brotbücher auszugeben . Die Zahl der ausgegebenen
Brotbücher ist mir zum 1. eines jeden Monats mitzuteilen,,
damit die entsprechende Mehlmenge von der Militärver¬
waltung wieder für den Kreis als Ersatz angefordett werdenkann.

Limburg , den 31 . März 1915.
Ter Köcrigl. Lamdrat.



Schwere Verluste der Franzosen und Rüste
_ _ .. . t c .r* w cm_ «am  r \iT it!-. rtuf Yh*£ ÄarDathcnfront Auxiwf. düch [t-olvcn

%m  Vtstlilheil KließSschllllpiktz.
Großes Hauptquartier , 9. April . (W . T . B . Amtlich.)

«As dem völlig zuswmmengeschossenen Orte Drie Grachten
an der Pft : wurden die Belgier wieder vertrieben, zwei
belgisch« Ofstzieve, 100 Mann und zwei Maschinengewehre
fielen dabei in unsere Hände.

AK Erwiderung auf die Beschirmungder hinter unserer
Stellung gelegenen Ortschaften wurde Reims , in dem große
Ansammlungen non Truppen und Batterien erkannt wurden,
mit Brandgranaten belegt-

Nördlich von dem Gehölz Beauseiour , nordöstlich von
L« Mesnil , entrissen wir gestern abend den Franzosen meh¬
rere Graben , zwei Maschinengewehre wurden erbeutet. Zwei
Witdereraberungsoersuche während der Nacht waren erfolg-

In den Argonnen mißglückte ein französischerJnfauterie-
angrifs , bei dem di« Franzosen erneut Bomben mit emer
betäubenden Gaswirtung verwendeten.

Tie Kämpft zwischen Maas und Mosel dauerten mit
gesteigerter Hestigleit an. Die Franzosen harten
be , den gänzlich erfolglosen Angriffen die
schwersten Verlust «. In der Woevre -Lbene griffen
sie vormittags und abends erfolglos an. Zur Besitznahme
der Maashöhe bei Lomdres setzten sie dauernd neue Kräfte
«in. Ern Angriff ans dem Lelousewalde nördlich von « t.
Mihiel brach an unseren Hindernissen zusammen. ? m Mlly-
walde sind wir rm langsamen Bor schreiten. Westlich Apre-
mont mißglückte ein ftanzösischer Borstotz. Französische Atn-
arisft erstarb«« westlich Flirey in unserem Mtil êrrezeuec,
führten aber nördlich und nordöstlich des Ortes zu er¬
bittertem Handgemenge , in dem unsere Truppen die Ober¬
hand gewannen und den Feind zurückwarsen. uachtlich«
Vorstöße de. Franzosen waren hier erfolglos . Auch rm
Prnsterwaldr gewannen die Franzosen keinen Boden.

Ein feindlicher Versuch, das von uns besetzte Dorf
Bezange La Grande stidwestlich von Ehateaur -Saliirr zu
nehmen, scheiterte.

Am Sudelkopf wurde ein Mann des fran; osr >chen
334 . Regiments  gefangen genommen, der Dum - Dum-
G « schosse bei sich hatte. — Am Hartmannswerlec-
fopf fand nur Artilkeriekaunpf statt.

Oberste Heeresleitung.

Der Unterseebootskrieg.
„U 29" .

Wien,  8 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Auch
heute widmen die Blätter dem Kommandanten des „ U29‘
und der tapferen Besatzung rühmende Artikel . Die „ Weener
Allgemeine Zeitung " schreibt: Angesichts dieses grausam vor¬
schnellen Todes des vielgeliebten Seemannes und der herr¬
lichen Mannschaft wird sich das Gelübde der deutschen Aus¬
dauer und des Siegeswillens zehnfach, ja hundertfach er¬
neuern und erheben wie ein rasendes Heer . Trotzig , rache¬
dürstend und ehrgeizig , eines solchen hehren Beispiels wert
zu sein, werden die Kameraden sich gegen die feindlichen
Borde und Buge stürzen. Das weih nun heute selbst mt
Feindesland schon, daß der Geist der deutschen Flotte jeden
Verlust überdauert , auch den schmerzlichsten; denn er kann
nur sterben mit Deutschland und mit dem letzten Deut >chen.
Mit einem solchen Bewuhtsein braucht man sich auch der
aufsteigenden Tränen nicht zu schämen.

Anerkennung für ,Zk 29" in D änemark
Kopenhagen,  9 . April (TU .) Dänische Blätter

bringen mit großem Bedauern die Nachricht vom Untergange
des ' U 29" und feiern den Kapitän Otto Medingen als
ernen" der grötzten Seehelden aller Zeiten . „ Politiken"
dementier : die Nachricht von der Torpedierung eines dänischen
Dampfers durch ein deutsches Unterseeboot . (B . T .)

Di « Behandlung unserer Unterseehookmannschasten.
Berlin,  9 . April . (Ctr . Bin .) Wie die „ Köln.

Volksztg ." mitteilt , hat es sich bisher nicht bestätigt , dah
die britische Admiralität  gefangene Unterseeboots-
Mannschaften außer Kriegsrecht gestellt und als Seeräuber
behandelt habe . Zwischen beiden Regierungen sind in dieser
Frage Noten gewechselt worden . Die deutsche Regierung
hat keinen Zweifel darüber gelassen, dah sie eine völker¬
rechtlich nicht einwandfreie Behandlung deutscher Matrosen
sofort mit Vergeltungsmaßregeln gegen die englischen Kriegs¬
gefangenen in Deutschland beantworten würde.

Tie neuesten Unterseeboote.
(Ctr . Bln .) Der Marinesachverständige des „ Berl . T ."

behandelt in einem Artikel den Umschwung rm llnlersee-
bootskrieg . der durch die Einführung eines neuen größeren
Typs von Unterseebooten bewirkt wurde . Die englischen
Berichte lehren , daß es sich um deutsche Unterseeboote han¬
delt , die dem früheren , Typ an Größe , Schnelligkeit und
Armierung weit überlegen sind . Der Verfasse ; glaubt m
der Herstellung dieser neuen Boote einen Schritt vorwärts
auf dem Wege zum vollkommenen Unterwasserfahrzeug er¬
blicken zu dürfen , also zu einem Schiff , das bei genügender
Größe imstande ist, eine Zeitlang unter Wasser zu fahren.
Aus diese Weise könnte beispielsweise jede Blockade ge¬
brochen und jede Ladung ohne Rücksicht aus feindliche Schiffe
in einen beliebigen Hafen gebracht werden . Die bekannten
Ziffern über die neuen englischen Unterseeboote genügen,
um einen Begriff von der Entwicklung der Unterseeboots-
Technik zu geben . Die zuletzt gebauten Klassen besetzen einen
Rauminhalt von 730 bis 950 Tonnen über Wasser und
sind mit ein bis drei 7,6 Zentimeter -Geschützen armiert.
Ein noch im Bau befindliches englisches Boot soll sogar
2000 Tonnen groß sein und zwei 15 Zentimeter -Kanonen
tragen . Die Geschwindigkeit modernster Boote wird auf
etwa zwanzig Knoten geschätzt. Was die deutschen Unter¬
seeboote anbetrifft , so sollen sie nach Angaben der englischen
Presse 70 Meter lang und 7 Meter breit sein, 750 Tonnen
Ueber - und 900 Tonnen Unter -Wasser -Verdrängung besitzen
und größere Geschütze tragen , die angeblich sogar auf Ent¬
fernungen von dreitausend Metern mit Erfolg feuern können.

- Der Artikel schließt mit der Feststellung der Tatsache , daß
die an sich starke englische Unterseebootsflotke keine nennens¬
werten Erfolge erzielt hat , während die bis vor kurzem
von englischer Seite unterschätzte deutsche Unterseeboot - flotte
den Engländern immer größeren Schaden zufügt.

„Prinz Eitel Friedrich".
Washington,  8 . April . (W . T . B .) Nach einer

Meldung des Reuter -Bureaus hat der Kommandant des
Hilfskreuzers „ Prinz Eitel Friedrich " der Zollbehörde von
Newport News mitgeteilt , er wünsche, daß das Schiff inter¬
niert werde . Er sei d<tzu genötigt , weil die Unterstützung,
die sein Entkommen ermöglicht hätte , nicht emgetroffen sei.

Der Hilfskreuzer soll in der Marinewerft von Norfolk in¬
terniert werden.

Jlus der Schlacht in der Champagne.
Nachstehende packende Schilderung aus den Kämpfen

um Höhe 196 nordöstlich Le Mesnil am' 18 . Marz  ist
dem Brief eines Artillerieoffiziers entnommen:

Am Nachmittag steigerte sich das Artilleriefeuer des
Gegners zu einem rasenden Schnellfeuer , das sich vor unserem
Abschnitt auf einen Raum von einigen hundert Meten , des
Schützengrabens vereinigt . Ununterbrochen dröhnten die Ge-
chütze und explodierenden Granaten , wie ein ungeheurer
Paukenwirbel , der auf unseren Linien trommelt . Man
glaubt , den Berg unter sich beben zu fühlen . Die Lust
zitiert in unzähligen Wellen , die die Nerven in einen auf -!
regenden Zustand höchster Anspannung versetzen. Ueber dem
Scküt -engraben steigt eine hohe Wand empor von hochzeschleu-
derten Staubwolken und schwarzem Rauch , wie ein Elen¬
der Vorhang , aus dem grelle Flammen zucken. _ Alle Batte¬
rien , die wir auf dem Abschnitt vereinigen können , legen
mit ihreni Schnellfeuer einen Feuerriegel vor unsere Gräben.
Ich suche mit dem Scherenfernrohr das Gelände ab , um
vielleicht aus irgend einem Anzeichen in den benachbarten
Abschnitten einen Schluß auf den Verlaus des unsichtbaren
Kampfes ziehen zu können. Auf einmal sehe ich durch das
Glas Kolonnen in einer breiten Front Schulter an Schulter
gedrängt und mehrere Glieder tief . Deutlich erkenne ich
die Käppis — hier springt über den Linien ei» schein aus
von dem Stahl der Bajonette . Hinter der langen geschwun¬
genen Linie der kable» Hochfläche stehen sie wie eine dunkle
Mauer gegen den hellen Himmel . Durch das Telephon
geht der Befehl : Alle verfügbaren Geschütze gegen Hohe
196 ! Die schwache Masse war jetzt auf der Höhe und
schwankte wie eine gewaltige Woge vorwärts in einem
fcftoereu wuchtigen Rythmus . Es war ein glühendes Feuer
von Wut . Wann kommt der erste Schust ? Auch die Batte-
rieftihrer , die mit angesehen hatten , erzählen , wie sie mit
geballten Fäusten in ihren Beobachtungsstellen standen . Aus
der Mitte löst sich eine Kompagnie und stürmt mit glän¬
zendem Schneid . Weit vor allem ein Offizier mit emer
hinreißenden , begeisterten Bewegung . Aus der zögernden
Menge schließen sich einzelne beherzte Leute an kleinere
Gruppen an . In unserem Schützengraben ein wilder Rah-
tampf . Ueber dem rechten Ende der französischen Linie
blitzt es zweimal kurz hintereinander auf . Klar und scharf
sehe ick die runde gelbe Rauchwolke , aus der ein Spreng-
kegel von Eisenstücken in die dichte Linie hineinschlägt , dann
tarnen auch weiße Schrappnellwolken immer schneller. Blutig
und elend bricht die stolze Front zu Boden . Auf den Hängen
liegen sie zu Hunderten , in dunklen unförmigen Flecken.
Trümmer fluten zurück, von Entsetzen und Grauen gejagt.
Zersprengt fliehen sie über die Hochfläche und laufen be-
stimmungslos hin und her in ihren phantastisch flimmernden
Mänteln . Das Feuer fegt noch, über die Höhe . Em-
zelno bleiben plötzlich stehen in einer gekrümmten aufwarts-
qcbooenen Haltung — man glaubt zu sehen, wie ihre Hände
krampfhaft die Leere zu fassen suchen — und fallen zusammen.
— In dem französischen Bericht war zu lesen von merk¬
lichen Gewinnen westlich und östlich der Höhe 196 , nord¬
östlich von Le Mesnil . — Wir kennen die Phrase ebenso,
rvie von dem leichten Vorrücken in der Gegend von X.
So nennen sie ihre Sturmangriffe , die vor unseren Stel¬
lungen zusammenbrechen. Sie vergessen zu sagen , daß si^
nachdem sie 50 Meter vorstürmten , wieder zurückliefen. Auch
bei dem großen Angriff vom 18. 3 ., von dem sie eme
Entscheiduna erhofften , schien es ihnen nicht erwähnenswert
zu sein, daß nur ihre Toten an den Stellen lagen , die sitz
gewonnen hatten . ^ „
Die Belgier ro Frankreich bjeiben den Waffenfern.

Paris,  9 . April . (T . 11.) Der ..Petil Parisien " fordert
die Belgier in Frankreich , die bis setzt dem Aufrufe ihrer
Dienstpflicht zu genügen wenig Nachkommen, auf , sich frei-
willig zur Verteidigung des geliebten Vaterlandes zu stellen
und sich nicht der Gefahr auszusctzen, dazu gezwungen zu
werden . Das Blatt weißt auf das Beispiel von Tausenden
von Ballonen und Flamen hin , die anfangs August zur Ver¬
teidigung ihres Landes zu den Waffen gegriffen haben Der
„Petit Parisien " hofft, daß die zahlreichen jungen Belgier
zwischen Zwang und freiwilliger Erfüllung ihrer Pflicht nicht
zögern werden. tzOb das Werben des „Petit Parisien " mehr
Erfolg , als der Aufruf des Königs Albert baden wird ? )
Die Franzosen wolle« wieder an die Untauglichen.

Paris,  8 . April . (T . U ) In einer Sitzung der Hecres-
kommission erklärte der Kriegsminister auf eine Anfrage über
die abermalige Untersuchung der Untauglichen , di: Frage sei
noch nicht entschieden. Nach Ansicht des . Radical " dürfte
die neue Untersuchung erst Mitte Juli statlfinden . (B . 3 -)

denen auf der Karpathensront zurück, doch stoßen „
Ruffen unter dem Schutze des Festungsgürtels mtm tl
gegen die deutschen Stellungen vor . Einer dieser tz
bei Jednoroziec dauerte , wie ein gefangener rüstig
zier aussagte , volle 10 Stunden . Besonders furchst^
der letzte Sturmangriff , der aber unter den schwer^
lüsten für die Russen endgültig zusammenbrach . Di«3
Ossowiece steht unter dem Keuer der schwersten deuts
tillerie . Ganze Häuserviertel in der Stadt wurden
emgeäschert. Zahlreiche Angriffe machen die Ru
den Wäldern von Augustvw und auf dem Se
von Suwalki . Jeder größere Vorstoß kostet
Russen über Krasnopel hinaus Massen von
Gefangenen . Gleich ergebnislos blieb ihr Versuch, auf
gegen die ostpreußischen Grenze vorzudringen . jty
ist, baß der Feind sich auf dem gachen nordpo
Doppelbogen artilleristisch als unterlegen erweist,
er sich überall auf seine schwere Festungsartillerie
kann. _

Die Kämpfe in den Karpathen.
Kopenhagen,  9 . April . <T U ) Aus PeiyH

wird gcmeloetet, daß in den Kärpatycn zwischen dem
stütz und Uzsek deutsche und österreichische Truppen eintp
tigcn Vorstoß gegen die russischen Stellungen gemacht hj,
Die Verbündeten hätten hier große B e r st ä r ku»,
erhalten . Die Kämpfe dauern noch fort . ($). j

Wien,  9 . April . (TU .) Die Nachrichten u»,|
Karpathen lautey günstig.  An der Ostftont h
die Russen neue Verstärkungen eingesetzt, jedoch den ft.
infolge sehr schwerer Verluste  nicht vortragen 8,
Im Laborczatal und östlich davon haben wir die„
scheu Verstärkungen ausgeglichen und schreiten vornh
Tie unzähligen russischen Leichen, auf die wir stoßen,;
die Verluste des Feindes noch viel größer erschein
bisher angenommen wurde . Hier dürfte bald eine beft
,ame Wendung  zu erwarten fein. In .Ostgalhiee
den gestern Durchbruchsversuche bei Ottinja blutig j
gewiesen — Aus Budapest wird telegraphiert , ich
infolge der günstigen Nachrichten aus den Karpathe«
hoben « Stimmung  herrscht . (L . A.)

B u d a p e st , 9 . April . (TU .) Der Sonder!«
erstatter des „ Magyar Orszag " meldet aus Diralt : Z,
Nähe von Zboro , ferner im Makowitzatal und im:
des Ladorc im Zempliner Komitat hat sich einer,
Schlacht entwickelt. (D . Tagesztg .)

—. „Az Est" meldet aus Ezernowitz : Von de»
Zalesziatr errichteten russischen Befestigungen hat nnsen
tillerie die wichtigsten Punkte südlich vom Dnjestr in
tägiger Beschießung zerstört.

Die „friedliche" Stadt Libau.
Stockholm.  9 . April . (T U.) Wie aus Petz

offiziell telegraphiert wird , verunglückte in der Nähe vni
ein deutsches Flugzeug , das !0 Bomben  aus die „sck
Stadt " Libau geworfen hatte . Der Flieger wurde gn
und gcfingengenommen „Stockholm Dagblad " vch
die russische offizielle Bezeichnung Libaus als eine „fckd
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Stockholm,  9 April . <T . U ) Ueber Göteborg k,

„Stockholm Dagblad - aus London , daß Smyrna wieder
barbiert wird Ein englisches Wasserflugzeug flog uiw
Stadt und warf Bomben ab . Gleichzeitig wurde die
vom eine« englischen Schlachtschiff , das von Torped»
begleitet wurde , beschossen.

Kämpft an der Euphratmündung.
K onstankinopel,  8 . April . (W . T . L-j\ u ii n u, mul ^ k v . , löbnis nn

amtlich.) Nach aus sicherer Duelft . emgetroffenen Pr°>̂
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Großes Hauptquartier , 9. April . <W . T . B . Amtlich.)

Oestlich von Kalrvarja haben sich Gefecht« entwickelt, me
noch nicht abgeschloffen sind.

Sonst hat sich auf der Ostfront nichts ereignet.
Oberste Heeresieitmig.

Wien,  9 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart:  9 . April , mittags : An der Front f
in den Ostbeskiden herrscht im allgemeinen Ruhe.

Im Waldgebirge setzte der Gegner seine Frontaloor - l
stoße unter schonungslosester Ausnutzung seines Menschen¬
materials in andauernden Sturmangriffen fort . Berge von
Leichen und Verwundeten kennzeichnen die im wirkungs¬
vollsten Geschütz- und Maschinengewehrfeuer unserer Stel¬
lungen liegenden russischen Angriffsfelder.

lbSS »nverwnndele Teinde
wurden in den gestrigen Kämpfen gefangen.  Au allen
übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant

Vom Kampfplatz- rm nördlichen Polen.
Berlin,  9 . April (TU .) Der Kriegsberichterstatter

des „B . T ." , Leonhard Adelt , meldet aus dem k. k. Kriegs-
presscquartier vom 7. April : Die Ereignisse an der Nord-
front stehen gegenwärtig an Heftigkeit und Umfang hinter

düngen aus Bagdad eröffnete cm Motorboot des W
Nachtdienstes am Euphrat von Sonjaff aus , in der«
von Korna , aus einer Enffernung von drei Kilometi
Feuer gegen ein großes englisches, mit schwerer ch
bestücktes Kanonenboot . Das Schiff erhielt 20 -
die einen Brand im Maschinenraum verursachten m
andere Teile beschädigten , so daß es nur nnt m
mit Hilfe anderer englischer Schiffe sich zurückziehen
Man glaubt , daß auch die Besatzung große Verluste

Die ruffischen Ansprüche auf Konstanti«-
P e t e r s b u r , , 8 April . «W . T . B Nichts

„Rjetsch - beschäftigt sich im Anschluß an einen Vü
„Rußkija Wjedomosti mit der Dardanellcnfrage un
aus : Rußland könne sich keinesfalls mit der Neuw
der Dardanellen einverstanden erklären , wie die englst«
französische Presse vorgeschlagen habe . Weder die
der Befestigungen noch der Besitz des Bosporus ab
spreche den russischen Interessen . Notwendig für
sei die vollständige und unbeschränkte Besitzergressung)
tinopels . Einer anderen Macht , etwa Gricchenla«
Bulgarien , Konstantinopel zu überlassen , sei ganz us
Der Besitz Konstantinopels werde Rußland einen

ras Bisi
hat, denn
gelehrt:
Glauben
^euh kan

h

l
Oril

„ Felici
Etc La
hotte, als
^ofnohTne
«nilie eine
?>ten fisf
tounblid;
iBe: die«
WTiben, n
Me Sä
hotten bo
tarvos bai

zur Weltmachtstellung verschaffen. Rußland könne $̂ "1 Felni
pel als Freihafen erklären und sonstige Erleichterm̂ M,̂ j Tpel als Freihafen erklären und ,on,tigc Er '.eia,ne^ - a
H andels zulassen, die vornehmlich Rumänien angeqe» elo?et
Im übrigen könne Rußland unter keinen UmständlNM « . . -Aotcrr!
ausschließlichen Besitz Konstantinopels verzichten D7 >- arine

Holländische Bedienung unserer Feinde.
Köln,  9 . April . (TU .) Nach einem Lß

„Kölnischen Ztg ." aus Amsterdam hatte der von
Seite beschlagnahmte , von Spanien kommende nieo-
Dampfer „ Midia " nicht nur unschuldige Apselimen
sondern auch BleiundPyrit.

Eine Unterredung mit Geueralftldmarschm-^
v. d. Goltz^

B u ka r e st , 8. April . (TU .) Generalfeldma
der Goltz hat gestern Bukarest verlassen . Er
Journalisten , die deutsche Front im Westen sei u
von den Franzosen und Engländern zu bnJ
Tie Operationen in Rußland würden -
einen Monat  infolge von UeberschwemmE.
nieren.  Eine Landung  verbündeter Trupps ^
Dardanellen  würde eine Katastroph  ‘
bedeuten . ^ ol"-
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Mir daheim.

78 . Jahrg.

Ihr blutet fern im rauhen Kampsgetöle,
Ihr fühlt, von allem ni'edern Selbst 'befreit,
Im tiefsten Wesen dieses Schicksals Größe,
Ihr opfert selbstlos euch der großen Zeit.
Sind mir daheim des heil'gen Ernstes würdig?
Mithelfer eures opferfrohen Muts?
Der tapfern Todesleiden ebenbürtig?
Mil euch des gleichen Geist's, des gleichen Blut's?
Schmach jetzt und Schande, wenn wir kleinlich denken
Und kleinlich handeln, aller Welt ein Spott!
Uns um entgangne Tagesfreuden kränken
Und haften bleiben am gewohnten Trott!
Dann hättet ihr umsonst geseufzt, geblutet,
Nutzlos vertan war eure Heldentraft!
Ankläger wärst ihr uns ! Ihr ruhtet
Ruhlos in eurer Gräber dunkler Hast!
Und immer müßt' an uns der Vorwurf nagen,
Wir hätten euch des hehren Siegs beraubt
Und euer stolzes Werk zerfetzt, zerschlagen,
Geschändet, was ihr Herrliches geglaubt!

Otto  R a up p.

Dir Frucht des Kismarcktagrs.
Die Feier des hundertsten Geburtstages Bismarcks ist

-.jM vorüber. Die Lieder sind verklungen, die aus Anlaß dieser
' m  geier aus Millionen deutscher Kehlen erschallten ; die Reden

lind verhallt, in denen Tausende deutscher Männer ihren
Volksgenossen die Verdienste Bismarcks um Kaiser und Reich

M in flammenden Worten vor Augen führten. Aber das Echo
r rch dieses nationalen Festtages wird noch lange, lange in allen
"*** deutschen Herzen nachzittern und die Frucht dieses Bismarck-

iagcs wird in der Zukunft das volle Bewußtsein der Macht
H unb des Wertes unserer nationalen Einhett, für die Gegen-
V. £?n ab?r k' e unerschütterliche Entschlossenheit bilden, das

Werk Bismarcks bis zum Aeußersten zu verteidigen.
Dieses Ergebnis aus all' den tausenden von Bismarck-

feiern im Reiche mit kurzen, kernigen Worten gezogen zu
haben, ist ein Verdienst Kaiser Wilhelms und seines heutigen
nanzlers. „Was Bismarck geschaffen, kein Deutscher läßt
fisch rauben. Feinde umtoben das Reich; wir werden sie
schlagen." Diese Worte, mit denen Herr von Bethmann-
hollweg den Kranz des Bundesrats am Sockel des Erz-
dildes seines großen Vorgängers niederlegte, iparen ein im
Ärnen des ganzen deutschen Volkes getanes wuchtiges Ge-
odnis an die Manen des Schöpfers des Reiches, ein Ge-
iodnis das die Zuversicht seiner Erfüllung aus dem schöpfte,
Mr Bismarck in das Herz der deutschen Ration gesenkt

ar\ f° sagte der Kanzler weiter — „er hat uns'
1,9 “ : Furchl nur vor Gott, Zorn gegen den Feind,
^ ."9en an unser Volk; so werden wir für Kaiser und

kämpfen, siegen und leben." Wenn die .Form auch
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! verschieden war, so war das doch der Inhalt aller Reden,
die am Bismarckstage gehalten wurden. Alle Ideenver-
bindnngen, die vom 1. April 1915 hinüberleiteten zur Ge¬
genwart, waren auf den Gedanken gestellt, daß es heute
gelte, zu sichern, was Bismarck uns gegeben, und zwar mit
den Mitteln, die wir ihm verdanken. Mit Fug und Recht
meldete Herr von Bethmann-Hollweg dem Kaiser von der
Bismarckfeierin Berlin : „Sie entsprach in ihrer schlichten
Fornl dem Ernste der Zeit und brachte zum Ausdruck,
daß das deutsche Volk fest entschlossen ist, das Erbe seines
alten Heldentaisers und seines eisernen Kanzlers bis zum
letzten Atemzuge zu wahren." Und was von der Bismarck-
feier in Berlin gilt, gilt von allen Feiern im Lande

Kaiser Wilhelm aber, der mit den Millionen seiner
tapferen Krieger im Felde steht, um dieser Deutung der
Brsmarckgedächtnisfeier einer Welt von Feinden gegenüber
Geltung zu verschaffen, hat in seiner Antwort auf des Kanz¬
lers Meldung dessen Gedanken über die Gegenwart hinaus
erweitert und ihm für die ganze Zukunft Inhalt gegeben.
Er kennzeichneteBismarck als eine „Verkörperung deutscher
Kraft und deutschen Willens" und lieh der Zuversicht Worte,
daß der opferfreudige Ciegeswille des deutschen Volkes im
Verein mit dem „Geist der Eintracht", der alles Trennende
siegreich hinter sich gelassen, ein nationales Leben als Sie¬
gespreis erblühen lasse, in welchem sich das deutsche Volks¬
tum frei und stark entfalten könne. „Dann wird der stolze
Bau gekrönt, zu dem Bismarck einst den Grund legte"

Wie die Gegenwart im Geiste Bismarcks lebt/ so soll
sich auch die Zukunft Deutschlands im Geiste des S» öp-
fers der deutschen Einheit gestalten. Das ist der Sinn dieser
Kaiserworte. An ihm gilt e; festzuhalten! Keine schönere,
kcme wertvollere Frucht konnte uns die Bismarck-Hundert¬
jahrfeier bringen, als diese alles beherrschende Erweckung
Bisinarck'schen Geistes! i- teht, wie die Gegenwart, auch
die Zukunft des Reiches unter diesem Stern, so dürfen
wir trotz Sturm und Gefahr sicheren Mutes sein.

Die Kodkrrschatze in den Kriegsgedretrn.
Neben der seelischen Kraft und der Tapferkeit unserer

Heere spielt wie sonst noch nie in diesem Maße, die Wirtschaft--
liche Stärke unseres Volkes eine überaus bedeutende Rolle,
da ja unser Hauptfeind, England, diesen Krieg hauptsächlich
als Wirtschaftskrieg führt. Daß wir wirtschaftlich tast ganz
vereinsamt diesen Krieg durchhalten können, das oetdanken
wir zu einem großen Teil unserem Heere, das den Krieg
fast überall in Feindesland  getragen hat. Welche Be¬
deutung dies hat, lehrt am besten Ostpreußen,  wo die
Russen einen Schaden von etwa 3(4 Milliarden augerichtet
haben. Das verwüstete Gebiet hat ja allerdings für die
Russen leinen Nutzen und für uns spielt dieses verhältnis¬
mäßig arme Land wirtschaftlich, keine große Rolle. Im
westlichen Polen  dagegen haben wir ein etwa 40000
Quadratkilometergroßes Gebiet besetzt, das für die Russen
von großer Bedeutung ist. Neben der Landwirtschaft, die
jedoch die Russen gründlich vernichtet haben, ist die Gegend
südlich von Lzenstochau ein reiches Kohlengebiet, die Fort¬
setzung unseres oberschlesischen Beckens. Dem veroankt Lodz

sein rasches Aufblühen als Fabrikstadt; es wird bald nicht
nur in unserem Besitze, sondern auch in unseren Diensten
sem, für Rußland ein ernster, fast unersetzlicher Verlust.
Nicht günstig stellt sich dagegen das Bild bei unserem Ver¬
bündeten; etwa 50 000  Quadratkilometer von Galizien mit
seine» Salzlagern und Erdölquellen sind von den Russen be¬
setzt, ein auch uns treffender Verlust.

Im Westen ist fast ganz Belgien  in unserer Hand
(29 000  Quadratkilometer), das reichste und bevölkertste Land
Mitteleuropas. Der vom Krieg fast unberührte nordöstliche
Teil, ein überaus fruchtbares Land, wird unser Heer mit
Lebensmitteln unterstützen. Noch viel wichtiger sind aber
die Bodenschätze, Kohlen und Eisenerz.  Die Kohlen¬
lager, als Fortsetzung unseres Kohlengebiets über Aachen
hinaus, enthalten eine hochwertige Kohle, sehr viel Anthra-
cit. Diesen reichen Schätzen verdanken alle diele vielen Fa¬
briken ihr Entstehen und ihr rasches Aufblühen. Znm Teil
sind sie durch die Energie unserer belgischen Verwaltung
schon jetzt in unseren Diensten, besonders die Lütticher Waffen-
fabrilen. Das ist besonders für Frankreich ein schwerer Schlag,
da es sehr viele Kohle von Belgien bezogen bat. Nun
haben unsere siegreichen Truppen aber auch in Nord-
fr an kr eich  ein etnm 20  500 Quadratkilometer großes Ge¬
biet besetzt, das zu den reichsten und bevölkertsten gehört.
Neben blühender Landwirtschaft birgt es sehr bedeutende
Fabriken, die Frankreich besonders mit Zucker, Baumwoll-
und Seidenwaren versorgen. In diesem Gebiet liegen auch
die bedeutendsten Kohlenlager Frankreichs, wie wir in Fran-
zösisch-Lothringen seine wichtigsten Eisenerzlager als Fort¬
setzung der luxemburgischenund deutsch-lothringischen in Hän¬
den haben. Die lothringischen Lager lieferten vor dem
Krieg 30—65 Prozent unseres Bedarfs. Der französische
Teil um Longwi ) und Brie  ist in mancher Beziehung
noch wertvoller; schon vor dem Kriege bestanden auch hier
große deutsche Hüttenwerke. Frankreich wird wohl in dem
Fabrikgebiet von Le Crcusot und St . Etienne bedeutende
Vorräte vorsichtshalber aufgestapelt haben; dauert aber der
Krieg länger, so wird dieser Verlust seiner größten Erzlager
sehr suhlbar werden. Die zeitweilige Besetzung eines Teiles
des Oberelsaß, hauptsächlich Waldgebiete, schadete uns wirt-
schaftlich nicht. Besonders sckmerzl uns auf außereuroväisck«en
Kriegsschauplätzen der Verlust K i a u t scho u s, das als Tür
zur Provinz Schantung, die wohl die reichsten Kohlenlager
der Erde besitzt, für uns von großer Bedeutung war und
besonders geworden wäre. Der Grund, warum England
den Krieg nach Deutsch-Südwestafrikahineintrug, ist wohl
am besten in den glitzernden Steinchen im Bereich der
Lüderihbucht, den Diamanten, zu suchen, die England gern
für immer hätte. Doch auch das Schicksal unserer Kolonien
wird hier in Europa entschieden, wo wir siegen müssen
und wollen._

Die Bukowina.
In den Kriegsberichten ist häufig auch die Bulowina

erwähnt worden, die jetzt nach hartnäckigen Kämpfen end-
» ! D0<n Bussen gesäubert ist, so daß gewiß in manchem
Leser der Wunsch rege geworden ist, etwas Genaueres über
diesen österreichischenLandesteil zu erfahren.
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Liebe erweckt Liebe.
i Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Nachdruck verboteil.)
« 1. Kapitel.

Wendland faß in ihrem kleinen Stübchen, das
kan. ' , au*a> die Frau Hofrat Schlüter, ihr angewiesen

lIe  nach dem Tode ihres Vaters in deren Hause
- nähme fand. Hofrat Schlüter bewohnte mit seiner Fa¬

uche Amtswohnung in einem außer Betrieb gesetzten
<Eßtischen Gebäude. Es sah von außen nicht sehr

aus, hatte dicke.Mauern und tiefe Fensternischen,
-"äume, die der Familie des Hofrats zur Verfügung

E*- “en’~ ®aren  groß und reichlich. Es gehörten sogar zwei
^ale dazu, Heren Fußböden Frau Hofrat blitzblank
oohnern lassen, so daß man bei festlichen Anlässen
darauf tanzen konnte.

Hein 't* 05. aber nur dies winzige Stübchen für sich
h 1..7. .""'e Hofrat hatte gemeint, die junge Dame müsse
nst i '^den lernen. Felicitas war ja jetzt nicht mehr das

l?atcJ .9cleicrbc Generalstöchterchen, das im Hause des
eine gespielt hatte, sondern sie war nur

die froh sein muhte, bei ihren Verwandten
gesunden zu haben.

[aufben r Wendland war der Bruder der Frau Hofrat,
sdessen Lebzeiten sehr stolz gewesen war und in
Bette mV, -u9€m  Hause sie es sich mit ihrer Familie oft
ftft font. Hassen. Jetzt dachte sie aber nicht gern daran,
T nur  immer seufzend:
V ’lieR-f1 -pruber hätte kein so großes Haus führen, son-
skine mstchen für die Zukunft sorgen sollen, damit
I X)os rCr+nicvt au ) uns angewiesen wäre."
*He« Wie! r J-c aöcr nur 3U  ihren Angehörigen. Nach

‘̂ Ip WendigßhE snh gern noch aus „ ihren Bruder, den Gene-
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lebte rÜ aT sch °" über ein Jahr tot, und ,eit dieser
(S .Ei » Tochter im Hause der Hofrätin.Ifffic angenehmes Leben war es freilich nicht, das

,,9Ne. Man war nicht gerade feinfühlig ihr qe-
m nettesten war der Hoftat selbst, aber der

war meist abwesend und spielte außerdem in seinem Hause
eine ziemliche untergeordnete Rolle. Tante Laura gab den
Ton an und sie tat das mit einem kolossalen Aufwand von
Stolz und Würde.

Sie behandelte Felicitas so, daß diese nicht einen Augen¬
blick tm Zweifel bleiben konnte über die Größe des Opfers
das man ihr brachte. '

Auch Lorchen und Bärbchen, die beiden erwachsenen Töch--
ter des Hofrats, waren nicht besonders liebenswürdig gegen
Felicitas. Früher, als deren Vater noch lebte, waren' sie
freilich eitel Liebe und Anhänglichkeit gewesen. Aber da¬
mals hatte sich das auch gelohnt. Onkel General war sehr
freigiebig; er gab immer so reizende' Feste, ans denen sich
die jungen Offiziere auch gegen die Nichten des Generals
sehr zuvorkommend benahmen.

Daran dachten aber Lorchen und Bärbchen längst nickt
mehr. Ee ist merlwürdig, was für ein kurzes Gedächtnis
manche Menschen für empfangene Wohltaten haben! Jeden¬
falls fanden Lorchen und Bärbchen. daß man sich Felicitas
wegen allerlei Entbehrungenauferlegen müüte, weil sie nun
doch de» Eltern „zur Last" fiel und dann — ja, dann war
Felicitas eben auch unerlaubt schön für eine arme Waise.
Jedenfalls war sie viel schöner als Lorchen und Bärbchen;
sie besaß allerlei Vorzüge, die sic selbst nicht aufzuweisen
hatten. Und das erfüllte die Schwestern mit kleinlichem Neid.

Lorchen und Bärbchen waren durchaus keine häßlichen
Mädchen— o nein, es waren hübsche, frische, blonde Din¬
ger. Aber ein wenig Durchschnittstype. Sie besaßen nicht die
elegante Schlankheit, die edlen Linien und die vornehm
graziösen Bewegungen ihrer Kusine.- Ihr blondes Haar sah
direkt sah! aus gegen den satten, metallischen Goldton, der
Felicitas Haar eigen war. Ihre wundervollen braunen
Augen mit den fein gezeichneten dunklen Brauen und Wim¬
pern boten zu dem goldigen Haar einen pikant wirkunas-»
vollen Kontrast.

Lorchen und Bärbchen aber besaßen wässeriqe, blaue
Augen mit weißblonden Wimpern, und da diese Augen
nicht sehr ausdrucksvoll waren, sahen fast alle Menschen
— hauptsächlich natürlich die Herren — viel lieber in die
Augen der, Kusine, als in die von Lorchen und Bärbchen,
Und das war doch nicht sehr angenehm.

Außerdem— wie sich Felicitas zu tleiden verstand! In
den schlichten Trauerfähnchen hatte sie schon wie eine Prin¬
zessin ausgesehen und nun legte sie die Trauer ab und würde
wieder farbige Kleider tragen. Besonders in Weiß säh sie
immer unerhört schön aus.

Nun sollte sie wieder mit in Gesellschaft gehen, da das
Trauerjahr zu Ende war. Lorchen und Bärbchen fanden
zwar, daß die arme Felicitas dazu gar nicht berechtigt fei,
aber die Hofrätin meinte, der Leute wegen' könnte man sie
nicht mehr zu Haufe lassen. Bisher hatte man das mit der
Trauer entschuldigen können, aber nun ging das nicht mehr.
Felicitas würde also nun als gefürchtete Rivalin für Lor¬
chen und Bärbchen auftreten.

Einen Trost hatten die Schwestern jetzt aber. Sie hatten
ftr das bevorstehende große Ballfest, das Hofrats jeden
Winter gaben, um sich für zahlreiche Einladungen zu revan¬
chieren,, neue „himmlische" Kleider bekommen. Felicitas aber
mußte sich ein altes Kleid aufarbeiten. Sie befaß zwar aus
der Glanzzeit im Haufe ihres Vaters noch eine Menge
sehr schöner und zum Teil auch kostbarer Toiletten, aber die
waren doch nicht mehr modern.

Ja{j nun Felicitas in ihrem « tübchen und mühte
sich mir flinken, geschickten Händen, eine Toilette ans elfen-
beinfarbigev Spitzen und Chiffon auf gleichfarbiger Seide
zu modernisieren.

Einige Meter Chiffon hatte sie sich dazu kaufenm'üssen.
Der Vater hatte ihr nur zwanzigtausend Mark hinterlassen
Von den Zinsen dieses kleinen Vermögens mußte sie alles
bestreiten, was sie — außer Kost und Wohnung — für ihre
Person brauchte. Und eine junge Dame braucht doch an Klei¬
dern, Hüten, Wüsche, Handschuhen. Schuhen und dergleicken
eine ganze Menge, wenn sie. wie es bei Felicitas oer Fall
wer, auch noch repräsentieren mußte. Da galt es. sich spar¬
sam einzurichten.

Aber das machte der jungen Dame wenig Kummer. Es
hatte sogar einen eigenen Reiz für sie. sich einzuschränken.
Wohrend >ie eifrig, mit glühenden Wangen an ihrem Kleide
nähte, flog immer wieder ein glückliches, sehnsüchtiges Lächeln
über ihr schönes Gesicht.



Die Bukowina , zu deutsch „Buchenwald ", war zur Zeit
der alten Römer ein Teil der römischen Provinz Da-
cien und im Mittelalter das Herz der Ansiedlung . Zn der
Bulowina liegen die alte Hospodarenhauptstadt Suczawa,
das Kloster Putna mit den Fürstengräbern uud überhaupt
die ältesten und ansehnlichsten Klöster der Moldau . Die
Bukowina wurde vom Woywoden Stephan V. im Zayre
1462 erobert , im Russisch-Türkischen Kriege des Jahres 1769
von den Russen , im Jahre 1774 von den Oesterreichern
beseht . Im darauffolgenden Jahre wurde sie von der
Türkei endgültig an die österreichische Kaiserin Maria There¬
sia abgetreten , zunächst als Lzernowltzer Kreis mit '
zien vereinigt , aber im Jahre 1349 zum selbständigen Kron-

land Dil B̂uko 'wina grenzt im Norden an Galizien , im Westen
an Galizien , Ungarn und Siebenbürgen , im Süden und
Osten an Rußland und die Moldau und wird von den Kar¬
pathen in mehreren parallelen Ketten durchzogen, die nach
Nordosten allmählich abfallen . Ueberall sind die Werden
und Waldungen , die fast die Hälfte des Landes ausmachen,
prachtvoll . Da die Nordostwinde ungehinderten Zugang
haben , sind strenge und andauernde Winter vorherrschend,
doch ist das Klima gesund . Das Land ist gut bewässert , seine
Flüsse . von denen der Dnjestr , der Pruth und der Sereth
erwähnenswert ' sind, ergießen sich- alle m das Schwarze
Meer . Die Bevölkerung besteht zum weitaus größten Teil
aus Ruthenen und Rumänen . Als Hauptbeschäftigung der
Einwohner stehen Ackerbau und Viehzucht obenan , außerdem
wird ein nicht unbedeutender Bergbau auf Kupfer bei Lursen-
thal betrieben und ein noch einträglicherer Elsenbergbau m
der Gegend von Buschkoja ; richtig ist auch der Bergbau des
großartwen Salzlagers zu Kaczyta . D,e Industrie ist minder
bedeutend , und der Handel beschränkt sich auf Rohprodukte.

Die Hauptstadt des Landes ist Cernowitz,, eine reinliche,
freundlich . Stadt mit etwa 70 000 Einwohnern . Die Eiw
richtuna des Schulwesens im Lande ist em Verdienst des
Kaisers Joseph II ., der deutsche Hauptschulen m Czernowitz
und Suczawa und dreißig Volksschulen errichten l' eh- Die
Lehrer kamen aus Siebenbürgen und mußten neben der rumä¬
nischen Sprache auch der deutschen mächtig sein. Unter den
Unterrichtsanstalten in Czernowitz nimmt die ,m Jahre 187b
eröfsnete Franz Joseph -Unioersltal den ersten Rang em.
Am Tage ihrer Eröffnung , am 4. Oktober , beging Czernowitz
zugleich das Fest der hundertjährigen Vereinigung mitc Oester¬
reich wobei das Austria -Monument , ein bleibendes Denkmal
der Dankbarkeit und der Treue der Bukowiner ft» das ,öster¬
reichische Kaiserhaus , auf dem Austriaplatze enthüll , wurd^
Hundert Jahre vorher war Czernowitz noch em unbedeutendes
Dorf , das unter der Fürsorge seiner Herrscher so erfreulich
emporgeblüht ist.

Diese törichte und gewissenlose Art der Menschen-
o erb  r auch  s muß sich naturgemäß furchtbar rächen. Aus
dem Kriege 70/71 lassen sich sehr lehrreiche Zahlen zum
Vergleich heranziehen , wenn auch damals die Verluste bei
Weitem nicht so hoch waren , wie in diesem Kriege . Am
10 . Mai 1671 betrug die Bevölkerung Frankreichs nach den
Gebietsabtretungen ‘ infolge des Frankfurter Friedens
36 470 000 Menschen. Nach der Volkszählung de-, Jahres
1872 aber nur noch 36103 000. Es war also eine weitere
Abnahme von rund 367 000 Menschen zu verzeichnen ge¬
wesen. Seit diesem Kriegsjahre hat sich Frankreich nie mehr
so recht erholt . Anfangs waren zwar kleine Zunahmen
der Bevölkerung zu verzeichnen, aber m den letzten Jahren
oina sie stetia zurück. So kam es, daß die Bevolkerungs -i
Zunahme seit 1370 kaum eineinhalb Millionen Menschen
betrug . Demgegenüber sei auf die Zahlen hmgewiesen , die
für Deutschland " in Betracht kommen. Die Bevölkerung
Deutschlands betrug im Jahre 1871 41,06 Millionen , im
Jahre 1680 schon 45,24 Millionen , im Jahre 1890 war
sie aus 49,5 Millionen angewachsen, im Jahre 1900 weiter
auf 56 Millionen . 1905 auf 60 und heute auf 67 Millio¬
nen gestiegen . Tie Bevölkerung Deutschlands hat asto um
35 Millionen zugenommen . Gegen d,e eineinhalb Millionen
Frankreichs bedeutet diese Zahl , daß Deutschland der ge¬
sunde Staat der Zukunft ist. Nach einiahriger Kriegs¬
führung dürsten die Verluste Frankreichs an Toten 600 000
Mann betragen . Daraus ergibt sich die Tatsache , daß die
wehrfähige Mannschaft Frankreichs nach eMabr .ger Kr,egs-
dauer auf die Stärke der wehr , ähigen Mannschaft de- Wahres
1670 ^urückqeworfen worden ist. Vorausgesetzt ist babet,
daß Frankreich keine Gebietskcile verliert . Frankreichs
O p f*e r sind demgemäß , o r i e s e n h a s t,  daß die
Regierung weder vor dem Volke, noch vor der Ge. chichte die
Verantwortung wegen der Beteiligung an diesem Kriege
wird übernehmen können."_ _ _

Lokaler und vermischter Cell.

brachten . Gar mancher von den Jungen drohte unter bt„
übermenschlichen Anstrengungen und den harten Entbehrung^
zusammenzubrechen . Aber „ Vater Guglhör , wie er dass,
in der Kompagnie genannt wurde , war immer frisch ^
obenauf . Hnb wenn man ganz entkräftet vom
an Schlaf und vom Hunger aus *» äußerste abgespannt
foloe des stundenlang mährenden feindlichen Granatfeuerz
den Vater Guglhör fragte , wie es ihm gehe, dann antworte
er mit leuchtenden Augen stets : ,,Ausg <̂ elchnet.
reckten sich die Jungen und redeten sich ein, daß das a,^
noch gar nichts sei, daß sie noch viel höheren Anforderung^nvll) gar nuyis |ei, uun n,.-.
gewachsen seien, und daß keiner zusammenbrechen dürfe,
lanae Vater Guglhör noch obenauf bleibe ; denn wir dürsin
UNS dock»nicht von dem„Alten" beschämen lassen, llnd weni
im Eefechl das Zischen der Jnfanteriegeschosse und ba5
Heulen der iGranaten die Ruhe zu nehmen drohte , der brauche
nur zu sehen, mit welcher Selbstverständlichkeit der Ach
aus der Jachenau sein Gewehir -abschoß und wieder lud und
dazwischen hinein seine Pfeife neu stopfte ; bann könnt;
er seine Nerven leichter meistern . Und hieß es : „ Fällt dg;
Gewebr ! Marsch ! Marsch ! Hurra !" , dann stürmte der wild;
Jäger so schnell wie die Jungen als einer der ersten^auf
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den feindlichen Schützengraben los , gewiß ein -schreckbisi
für den Gegner . Nur Hurra ! rufen wollte er^ nicht ge«,
da wäre ihm ja seine Pfeife aus dem Munde gefallen,

Deutsche Helden.

Limburg,  den 10. April 1915.
Kein Mangel an alten Metallen . In

Die Perblulurrg Frankreichs.
Zu der Einberufung der Jahresklasse 1917 in Frank¬

reich wird der Korrespondenz „Heer und Politik
den : „ Frankreich ist in dem wahrsten Sinne des Mortes
bei dem Verbrauch seiner männlichen Bevölkerung auf dem
Boden des Fasses angekommen . Die Menschenopfer dm es
Krieges waren bisher für Frankreich aus dem Grunde die un¬
geheuerlichsten , weil Frankreich dieselben Verluste hattewie
andere viel volkreichere Länder . Joffre gibt zwar keine
Verlustlisten heraus , und niemand wird wohl genau er¬
fahren , wieviel Menschen Frankreich überhaupt verloren
hat . Unwidersprochen haben aber die Zeitungen berichtet,
daß ncub den ersten sechs Monaten über 400 000 Tote ju
verzeichnen gewesen waren . Also schon damals war ein
Prozent der gesamten Bevölkerung gefallen . Eine unge¬
heure Zahl , wenn man bedenkt , daß dieselbe Anzahl der
Verluste bei der russischen Bevölkerung nur 0,25 Prozent be¬
trägt Völker von kräftiger Geburkennachfolge ersetzen dier .agi . -« ui ei " UK * i r a Na « Land des

letzte* Zeit häufen sich bei der Kriegs -Rohstoff Abteilung de«
Kriegsministei iums Anregungen ans allen Schichten der Be¬
völkerung zur Nutzbarmachung gebundener MeMllbeslande aus
den Haushaltungen und aus der Industrie , silbst aus
Kirchcnglocken für den Herrcsbedarf . Allen Elofendern für
das anerkennenswerte Interesse , das sie dadurch bekundet
haken , einzeln zu danken, ist nicht möglich Das Kriegs
Ministerium spricht darum auf diesem Wege den Beteiligten
seinen Dank aus Die Heeresverwaltung beabsichtigt, den
Anregungen zunächst nicht näher zu treten , weck_ kein
Mang l an alten Metallen besteht Abgesehen hiervon wurden
bei dem bewährten Opfers,nn der Bevölkerung besonders auch
die minderbegüterten Kreise wetteifern , ihren Besitz an Metall
dem vaterländischen Zwecke zur Verfügung zu stellen, wahrend
erheblich größere Bestände, die im Fall einer w rklichen Knapp,
heit aus gewerblichen Anlagen , Bedachungen und anderen
großen Vorräten nutzbar gemacht werden könnten, von den
frc willigen Sammlungen nicht getroffen wurden.

iraai . voller mm imniyw ww«*— -o- - - .
ftrieaatt er lüfte sehr schnell. ALer Frankreich, das Land des

Ein Kind -Systems " , kann natürlich solche ungeheuren Der-„win -rc- hnb durch
l§ Ä wiLr gut machen. Es ' kommet dazu daß durch
den Krieg mit einer weiteren Geburtenverminderung von
25 00? M Frankreich pro Monat gerechnet werden nm>
Der Nachwuchs , der schon bisher sehr gering war , wird also
noch bedeutend geschwächt. Nun zieht Frankreich, die J h^
resklaife 1917 ein . Es werden wieder dem Land rund 275 uu
l eranwachsende Männer entzogen . Tie kräftigste Blute der
französischen Jugend steht bei den germgen Ansprüchen der
französischen Heeresverwaltung an die Kr ' egstaugUchle .t
Soldaten schon vollzählig unter den Waffen . Was j
einaezoaen wird , das ist nicht die Jugend , sondern Das >sr
das reifere Knabenalter , das den Grundstock für die mnftige
wehrfähige Jugend bilden sollte . Schon fetzt ' st al,o d
französische Wehrkraft der kommenden ^ ahre zum großen
Teil rm Stamm verwundet.

Ein Vorbild für di« Jungen.
Den Jungen ein Vorbild ist der 47 Jahre alte ^ Ser-

aeant Philipp Guglhör , Waldarbeiter aus Unterau bei Kochel
?m bayerischen Gebirge . Als der Zrieg ausbrach , meldete
er fiel-, obwohl selbst der Landsturmpflicht entwachsen , nn-
aesäumt zu seinem ehemaligen Regiment . Zwar hatte er
einen 18jährigen Sohn , der ebenfalls sofort zur Fahne eckte.
Aber damit , meinte Guglhör , habe die Fannlie Guglhör
ihre Sckuldigkeit dem Vaterland gegenüber noch nicht g .tan.

Der Junge versteht noch nichts, der muß erst etwas lernen,
bis ev' ausgelernt hat , ist der Krieg schon vorbei , und die
Guglhörs müssen sich dann dahin anschauen lassen, daß , ,e
nicht mitgetan haben, " meinte er. Für seine Frau legte er
einen Zettel auf den Tisch, darauf stand em schöner Grug
und ei sei zum Regiment eingerückt, und wenn der Krieg
ans sei, dann werde er schon wieder hcimkommen . Ei^
staunt sah der junge Leutnant , der vertretungswelse die
Kompaanie ' führte , den Mann im wallenden Barte an
als dieser sich bei ihm meldete und erklärte , ins Feld mit
zu wollen : „ Sie können ja mein Vater sei«, für Sie ist
der Felddienst nichts Ehr , das müssen wir Jungen schon
allein schaffen." Guglhör ging aber doch mit . Er hat die
hartnäckigen Kämpfe in den Vogesen mitgemacht die einen
Monat hindurch fast jeden Tag ein blutiges Waldgefecht

Am 18. Oktober 1914 erhielt der Leutnant Heinz (bun¬
ter Freiherr von Saß  den Auftrag , mit einem Teil
seines Zuges ein Gehöft unweit Gora Kalwarija zu be-
jebtn . Unvorhergesehen fand er sich mit seinen wenige
Leuten einem russischen Bataillon , das rm Versteck gelegen
hatte , gegenüber . Er eilte einem Offizier zu Hilfe, der
den, Feinde in die Hände gefallen war , und befreite ihn.
Im leiben Angeblick sah er die eigene Bataillonsfahne ge¬
fährdet . Mil "dem Ruf: „Freiwillige vor !" warf er ^
von nur acht Mann begleitet , den Feinden entgegen und
entriß ihnen den Fahne in erbittertem Nahkampf . Zwei
Kugeln trafen ihn . Es gelang ihm , tödlich verletzt, die
wieder eroberte Fahne zu bergen . Das Eiserne Kreuz 2.
Klasie war ihm bereits nach dem Gefechte von Frankens
verliehen worden . In dem Nachruf , den das Regiment
dem jungen Helden widmete , heißt es : „ Sein .tapferes 33«.
halten , sein leuchtendes Beispiel hätten chm die höchste An-
eriennung , die Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse,
zuteil werden lassen."

In der Schlacht von Namnr rückte das 1. Bataillm
des Oldenburgischen Infanterie -Regiments Nr . 91 gegen bas
Don Chatelet vor . Sergeant Dittmann  1 ./91 aus
Freyenstein . Kreis Ostpriegnitz . Regierungsbazirk Potsdam,
der mit einer Gruppe als Seitendeckung nach Imks herans-
qeschickt war , besetzte selbständig eine Kohlenzeche links tw
Torfes . Don hier aus erkannte er die Stellungen d»
Gegners ; er meldete seine Beobachtung an die Kompagnik

■ und eröfsnete sofort mit seinen 8 Leuten das Feuer Hier-
' durch erreichte er, daß ein ganzes feindliches Bataillon das

Feuer gegen die Kohlenzeche aufnahm . Dies benntzte das
* 1. Bataillon und entwickelte sich unter geringen Veriustm

zum Angriff . Hierbei , wie auch bei dem später folgende»
! gturm , wirkte die Gruppe Dittmann durch flankierendk

Feuer ausgezeichnet mit , so daß der^ Gegner znrückge^Feuer ausgezenynei mu, n.rn >,
ml-ßt». Sergeant Dittmann wurde für se,ne kühne 6 ,
umsichtige Tat mit dem Eisernen Kreuz und dem Friedrch
August -Kreuz belohnt.
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Vom Büchertisch.
Im Verlag von Eduard Roether in Darmstadt P

eine Gedichtsammlung von Anna und Richard  Z ed  nch
erschienen, die es tatsächlich verdient , erwähnt zu werde»
in einer Zeit , die vorwiegend für Krieg und Kriegslitm-
tur Interesse hat . Die hübsch ausgestattete Gedichtsanmlnnz
ist in zwer Teile zerlegt , der eine Teil bringt Dichtungen °°»
Anna , der andere von Richard Zedlich . Beide Teile ab«
sind aus dem gleichen Geiste erzeugt und von der gkeM
Wärme durchdrungen . Die Verfasser sind einfache MeV
scheu, die sich den Zweck des Lebens in der Harmonie m,
der Natur und allen Lebewesen , ob Mensch oder Tm,
zu erklären suchen. Wer Sinn und Berst -ndms h« ß-
die Forderungen einer einfachen, gesundheitsgemaßen ^
bensweile , wird an dem Buche viel Freude staben,
sei deshalb allen Freunden einer v̂ernünftigen Lebensres°---
aufs beste empfohlen . Der Preis betragt 2,50 N.ark, W
das in Leder gebundene Eremplar 3,50 Mark.
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Wozu brauchte sie teure , glänzende Kleider dies KIeid
tat es auch ! In kurzer Zeit würde sre doch em ga ^ an¬
deres Leben beLinnen und noch mebr sparen - em Leben
in dem es keine großen , glanzenden Gesellschaften geben
würde , aber dafür ein reiches, stilles Gluck, ein frohe - Ge-

wie sie sich darauf freute , in einem eigenen , kleinen
Heim schalten und walten zu können ! Wie sollte sie sparen
?nd rechnen- daß es an nichts fehlte , was unbedingt ,em

mußt ^ re p {n hinein und nahm ichnell̂ aus

uns bald — bald angehören dürfen für immer , siusteme |ie.
Glückstrahlend legte sie das Bild wieder m da - Kästchen

und verschloß es. Tann nähte sie eifrig weiter
„Schön will ich anssehen ™ >n Harry ! Du sollst stolz

aut mick' sein ! Und wenn ich mir auch in Zukunft meine
Kleider 'selbst arbeiten muß , so will ich darm nicht wemg
bübiä aussehen . Wozu habe ich so geschickte Hände . D -cs
Kleid hier soll auch in neuer Pracht erstrahlen . Hier die
brette Chiffon age verbirgt den Ansatz des Aermels den man
nÄ der neuen Mode nkcht mehr sehen darf - Und der Rock
iü etwas enaer geworden , wie es die Mode heifcht. T-as

ÄAXÄ W "»
Tcrt, 0o dachte die junge Dame befriedigt und hielt das!

auf diesen ersten Ball , den sie
nacb ^ es Vaters Tode besuchen würde . Ehrlich und tief
hatte sie diesen betrauert , der ihr ^ r «m liebeovl^

Ääää »r T
Andenken bewahren . Aber nun regte sich doch wieder eie
Jugendlust in ihrem Herzen.

Und vor allem — sie würde Harry Forstl aus diesem
Feste im Hause der Tante sehen ! Er war emgeladen wor¬
den und hatte zugesagt , das wußte sie nun von 'hm selbst.
Als sie ihm neulich auf der Promenade begegne, . war.
und ie, anscheinend nur einige höfliche Worte wech,elnd,
sick begrüßt hatten , hatte sie ihn danach gefragt.

’ Ack-, wie sie sich danach sehnte, einmal wieder eme
Weile ungestört mit ihm plaudern zu können . So selten
und nur flüchtig , waren sie in deM Trai .er,ahr znsammen-
getrofsen , immer nur einige verstohlene Worte wech,elnd.
Das würde nun anders werden . Nun wurde er |em Schwei-
E brechen und offiziell um ihre Hand anhalten . E -S-nt-
\S  war das ja gar nicht mehr nötig. Sie waren längst em,g
und da sie mit ihren zweiundzwanzig Jahren mündig war,
batte ihr niemand dreinzureden . Aber der Form halber
mußte Harry dem Onkel und der Tante Mitteilung machen
von ihrer Verlobung.

Vielleicht — nein , sicher tat er das schon auf dem Ball¬
fest. Da war eine passende Gelegenheit und sie brauchteii
nun am nichts mehr zu warten . Aber so viel - |° mel
batten sie sich noch zu sagen ! Gottlob , daß die Heimlrch-
teiten nun lin Ende nahmen , sie widerstrebten ihrem offenen,
lauteren Charakter und doch waren sie durch d,e,e Am
stände dazu gezwungen gewesen.

Als Felicitas die letzten Stiche an ihrem Klerde nahte,
-wurde die Tür geöffnet und Bärbchen Schlüter trat ein.

„Mein Gott , Fee , du bist noch rmmer nicht fertig,
rief sie erstaunt und entschieden mißbilligend.

Felicitas hob lächelnd den Kopf.
„Nur diese Rosette noch festnähen , Bärbchen , dann ist

63 ^Bärbchen trat näher und sah mit recht neugierigem , ge-
ioanntem Ausdruck auf das Kleid herab.

„Wozu du dir nur die Menge Arbeit gemacht hast.
Das Kleid war doch auch ohnehin noch ,ehr hübsch•

Mir war es nicht schön genug , deshalb ließ ich mich

* »m.
wie «ii toor . Am Ende verdirbst du mit der Aendernng
nur den guten Sitz "̂ »

Imster
Sül

Ul ‘IT

Aber ^ eb mal7Bärbchen ? es ' kostet mir nur chn wenig MB -bin
dies Kleid zu modernisieren warum toll ich ts
tun?

Das klang eher hoffnungsvoll als befürchtend.
Fast übermütig blitzten Felicitas herrliche Angen

die blaßblauen Därbchens . ..
„Keine Sorge , liebes Kusinchen, das tue ich

" ^ '̂„Nun , nun — sei nur nicht so sicher. Mama sagirmmf
bei Aenderungen kommt nichts heraus . Es wäre doch
lich nicht so schlimm gewesen, .wenn du nicht nach de ^ ^
neuesten Mode gekleidet gingst ." 9»:,. „

Felicitas sah mit eigentümlichem Ausdruck >n -va«
chens mißvergnügtes Gesicht. ^ .

Tu meinst, weil ich nur eine arme Wai,e bin, , « c» 5
dem Hause ihrer^ Verwandtensozusagen das Enadenbr ^ z

«en

-sen' .' ü- - "kn Kri

3U '^Na ^ weißt du . ich bin wirtlich neugierig . '« « £ L* «» . Y
das gelungen ist. Lärchen und ich, wir haben soeben. *J ^Jwiate
neuen Kleider anprobiert . Sie sind entzückend ausg-f-'»' darul
und sit-en ausgezeichnet ." ^

„Das freut mich. Ich dm auch glerch fertig . - ^ ^ At,
Bärbchen hob mit spitzen Fingern die Taille de- , j ^

^ ° Mein Gott — du hast ja wahrhaftig die ganze ^ J &'k fl
verändert ! Zieh doch das Kleid Mal an . Fee , ^
sie ungeduldig . Sie wollte sich gern überzeugen,

' - ' ihrer  Kusine nicht schöner war als das ui-
„Sofort . Bärbchen, " sagte Felicitas sich erheb
„Also komm, wenn du es angezogen hast , ms ^ uZ Her

zimmer hinüber , damit Mama und Lorchen es j jtot€ne '
iS

Bärbchen hielt es für gut , diese bitter gefärbten

iine en<
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„Ja , Bärbchen , ich komme." erwiderte Felmta -- ^ ^
Bärbchen verschwand, entschieden mißmutig . Ü«,

jtdj, daß Felicitas sich soviel Mühe gab , schon aus .' ^ x , ^
SL HHM nicht' n& 9: ^ .eben immer die Schönste sein und wollte sie und
den Schatten stellen. ^ '

(Fortsetzung folgt .)
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Russisch « Schiffsoerdch «.

Rotterdam.  9 . April . (TU .) Einer aus So-
r ieI  angelangten Meldung zufolge enthalten die dor-
^glätter  eine Nachricht aus Sewastopol , der zufolge
«niqtn Tagen im> Hafen von Sewastopol ein großer

^ ^ diqter russischer Kreuzer liege . Ferner sei ein mit der
«Normung »ach Serbien abgegangener Transportdampfer.

- mit Munition beladen war , auf eine Mine gestoßen
drr .xsunken.  Luch der Petroleumdanrpser „ Peter der
ri/-  sei unweit von Batum untergegangen.

_ (D . Tagesztg .)

Berlin,  9 . Llpril . ( TU .) Wie die „ Tagt . Rund¬
hört . werden die Sitzungen des Reichstages

preußische » Landtages im Mai  nur von kur-jf * _ . . .
fr Dauer sein. Der Reichstag wird das Gesetz zur Gn-
' -bruna eines Stickstoffhandelmonopols verabschieden , einige

ahlprüfungen erledigen und gesetzgeberische Maßnahmen
Versorgung von Kriegsinvaliden und Hinterbliebenem

' Gefallenen beraten . Hauptsächlich soll dafür gesorgt
«-rden. daß den nach Friedensschluß heimkehrenden Krie-
7C Arbeitsgelegenheit vermittelt wird . — Das preußische
Weordnetenhaus will zunächst das Fischereigesetz beraten und
fitere Notstandsmaßnahmen besprechen . Da im Mai an

tn  Friedensschluß noch nicht zu denken ist , dürfte der Reichs
■Ende Mai oder Anfang Juni auf unbestimmte Zeit ver

Jt werden , um irr « - " * — •
berufen zu werden.

§510 erbeutete « esebülre.
Berlin.  8 . April . (W . T . B Nichtamtlich ) Nach

, Feststellungen zu Anfang des Monats März belief sich
Gesamtzahl der bis dahin im Osten und Westen

rbeutelcii  Geschütze auf 5510 . Im einzelnen trugen
Belgien etwa 3300 Geschütze >Feld - und schwere ),

Frankreich etwa 1300 , Rußland etwa 850 , England etwa 60
Mehrere hundert dieser Geschütze sind im Lerlauf des Krieges

der Firma Krupp und in anderen Fabriken für unsere
ncke gebrauchsfähig gemacht worden und haben uns schon

den gleichfalls unseren Gegnern abgenommenen großen
-gen von Munition erfreuliche Dienste geleistet.

Lieber $ 00 000 Kriegsgefangene
in Deutschland

erlin,  9 . April (W - T . B . Amklich ) Am l.
iil 1915 befanden sich in deutscher Kriegsgefangenschaft:
a nj o se n : Offiziere und sonstige im Offiziersrang stehende
ioiitn 3666 und Mannschaften 238 496 ; R u ss en

usw . 5 !40 , Mannschaften 504 210 ; Belgier:
izicre usw 647 , Mannschaften 39620 ; Engländer:
rziere usw . 524 , Mannschaften 20 307 Zusammen

808.
€inc scharfe Abfuhr.

Stockholm,  8 . April . ( W . T . B . Nichtamtlich .)
iMüber einem Artikel des Abgeordneten Branting in

leitenden Sozialistenblatt , in dem behauptet wird , man
..: gerade als warmer Deutschenfreund die Niederlage
gegenwärtigen verpreußten Deutschlands wünschen , schreibt
cnsia Dagbladet " heute in einem scharfen ' Leitartikel :,
ler Wunsch wird ja auf das herzlichste von den Leitern
russischen Politik geteilt . Branting und andere , die eine
;e demokratische auswärtige Politik treiben , kennen doch
Siegesbedingungen , die die „ Entente der Freiheit und

^ uitur" den sogenannten Hunnen aufzuzwingen beabsichtigt,
dfjch - kann nicht recht und klug sein , einem Volke,
«erden " " *>as deuffche , jo wundervoll und
’ito '“ ' 9 für seine Eristenz kämp st , eine Nieder
nl« zu wünschen.  Ein solches Volk will keine Er-
n Do« ^ "ungen hören und nicht zu der Machtlosigkeit der Zeit

»thes zurückkchren ."

^ engUschr Leitung über veutsch-
:e mit I2NÜ
Tia, London,  8 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

>l füi deiüanische Korrespondent des „ Daily Telegraph " , der
it Le- it letzten Monate in verschiedenen Teilen De u t s ch-

rnds  zubrachte , stellt fest , daß die Lebensmittel
:efc>w nchlrch und die Preise nicht höher sind als anderswo,
f. str '»tzchland werde bis zur n ä ch st e n Ernte , die voraus-

chtlich gut  ausfällt , durchhalten können . Ueberall
j man eine Menge Soldaten,  die körperlich einen

Eindruck machten . Die Bevölkerung sei voll Opfer-
| und empfinde den Militarismus durchaus nicht

' Schattenseite , sei vielmehr im Gegenteil von den guten
l">g«n der allgemeinen Wehrpflicht überzeugt.

Jlus Südafrika.
Imste rd am , 7 . April . ( TU .) Aus Kapstadt meldet

südafrikanische Regierungstruppen haben am 3.
-rl. Warmbad (Deutsch - Südwest -Afrika ) Bezirk Petneus-

J .': Meilen nördlich vom Oranje -Fluß , besetzt , ohne
' widerstand zu stoßen . (B . Z .)
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Jork,  7 . April . (TU .) Dem „ New Pork
'chM ist, wie erst jetzt bekannt wurde , am 19.3 K £uf die drahtlose Station̂ ~ "
’ n  Personen ein Attentat ve . ,__,.
Mli - eilen l beu t t t ,ĉ en Regierung - „ u

bm ' o • ^uhrheitsgetreuen Berichte  über die Lage
N, ^ ^ Egsschauplätzen z u übermitteln. (G . Z .)

n.E, P ° rft , 7. April . (TU .) Nach einer Meldung

in Sayville von unbe-
ein Attentat versucht worden , angeblich

zu

M . . ' • April . (TU .) Nach emer Meldung
l>nc . '^ff°°Preß haben der Marinesekretär eine Unter-

U, r ungeordnet , ob amerikanische Werf-
- de-- ml? o o t e für Kriegführende  an der
al -i«? g..,, ;^ " untischen oder Stillen Ozeans bauten.  Gleich-
' V , lM . auch die Affociated -Preß zu berichten, daß 18

,2 M 'D^ o-Preß haben der Ä
Ü n angeordnet , ob amerikanische Werf
des

i uie  Associareo -Pretz zu berichten , daß 18
rrA  amerikanischer Fabriken und 384 Last-

„.mH  nr .+ ’m, , ncoui,er  bereit seien , um für die russische
dU > ^ 5 ^ diwostok gebracht zu werden . (B . Z .)

>re.

2B# ,
m

^kaler

. / . „Die Marketenderin"  betitelt sich ein drei-
aktiges Lustspiel , das neben anderen zugkräftigen ProgramM-
nummcrn morgen . Sonntag , im Kinotheater am Neu¬
markt  zur Vorführung gelangt . Wer das kürzlich zur
Aufführung gebrachte Lustspiel „ Fräulein -Feldwebel " ge¬
sehen hat , wird wissen , daß das Neumarkttheater au » dies¬
mal wieder mit dem Besten aufwartet , was im Luktfpielfach
geboten werden kann . Da auch die Bilder vom russischen
Kriegsschauplatz eine immer größere Beliebtheit gewinnen,
so durfte auch das morgige Programm des Kinos am
Neumarkr die gewohnte Anziehungskraft auf das Limbur¬
ger Publikum ausüben.

k ' . O . Die Einnahmen aus der Jagd  haben
sich im Regierungsbezirk Wiesbaden fast alljährlich bedeutend
gehoben . Sie sind von 138807,10 Mark im Jahre 1884 auf
590 520,62 Mark im Jahre 1911 gestiegen , sind 1912 auf
527 235 .43 Mark gesunken und 1913 wieder auf 567 229,24
emporgeschncllt.

Z-  Oberlahnstein, 8. April. Der verstorbene Kam
m c r z i e n r a t Anton L e s s i n g hat in seinem Testamente
der Stadt Oberlahnstein 25000 Mark  zu verschiedenen
Zwecken vermacht.  Im Anschlüsse hieran haben sich die
Geschwister  L e i s i n g bereit erklärt , nach Beendigung
des Krieges einen größeren Geldbetrag der Stadl Oderlahn-
stein für ihre Kriegsteilnehmer bezw . deren Hinterbliebenen
zur Ve rfügung zu stellen.

F. C. Vom Taunus, 9. April. Der „Verein Hirschge-
rcchter Taunusjäger ' hat seit einigen Jahren Muffelwild
in die Taunuswälder cinsctzen lassen . Nach den bisherigen
Erfahrungen erscheint die Einbürgerung des Wildes befric
digende Ergebnisse zu bringen . In der Obcrförsterei Bad
Homburg befindet sich ein Rudel von 17 Stück , in der Ober-
sörsterci Königsstein und Eronberg ein solches von 10 Stück

Die Erfolge der im Jahre >904 begonnenen und bis jetzt
fortgetztcn Versuche , das Birkwild  im Taunus wieder an
zusiedeln , sind dagegen noch wenig zufriedenstellend . In freier
Wildbahn des Forstreviers Usingen dürfte sich ein Birkwild
bestand von zirka 70 Stück befinden.

F . c . Wiesbaden , 9 . April Der Durchschnittspreis
für den Zentner Lohrinde ist in den Staats und Ge¬
meindewaldungen des Reg .-Bez . Wiesbaden von 4,43 Mark
in 1888 allmählig bis auf 1,64 Mark in 1913 gesunken.
Die in 1915 aber abgchaltenen Lohrinden -Versteigcrungcn
zeigen in den Staats - und Gemeindewaldungen im Kreise
Biedenkopf sowohl wie in den Gemcindcwaldungen im Kreise
Dill , St . Georgshausen , Rheingau , Ufingen , Unkerlahn , Ober¬
taunus ein gewaltiges Steigen der Preise Wurden doch für
den Zentner Lohrinde  durchschnittlich 8 Mark erlöst.

FC Frankfurt a . M ., 8 . April . Zwei 17jährige Tou¬
risten von hier , die mit Kameraden einen Ausftuz in die
Rhön machten , hielten Einkehr in Oberbach . ' Dort gab
nun der Elektrotechniker Seidel infolge unvorsichtigen Han-
tiercns mit einem Tefching  einen Schuß auf feinen
Kcmeraden , den Philipp Schäfer von hier ab . Die Kugel
Irak den Schäfer in den Kopf . Der Verletzte ist gestern
im Krantenhaufe zu Brückenau an der erhaltenen Verwun¬
dung gestorben.

- Unterlicdrrbach , 8 . April . Eine Jagd auf Oster¬
kuchen gab es hier am Tag vor dem Osterfest . Der Ver¬
räter , der bekanntlich nie schläft , hatte der Polizei zugeflüstert,
wo Hausfrauen sich leichtsinniger Weise  über das
Kuchenbackverbot hinweggesetzt  hatten , und so brauchte
denn der Hüter der öffentlichen Ordnung nur an den be¬
treffenden Türen anzukiopfcn . um sofort die „ verbotenen
Früchte °‘ zu finden Ein fürchterlicher Schrecken soll durch
ganze Gaffen gefahren sein , als die Kunde von diesem poli¬
zeilichen Eingriff sich blitzschnell ott breitete , und mancher Kuchen
verschwand im verborgensten Winkel des Hauses . Nun wirds
natürlich auch noch Strafzettel geben und das von rechtswegen

Berlin , 9 . April . ( TU .) Aus Tiflis wird eine Blut¬
tat gemeldet , der durch grusinische Räuber ein aöliges Ehe¬
paar deutscher Abkunft auf seinem Gute zum Opfer fiel.
Ort und Zeitumstände legen die Vermutung nahe , daß
der in Rußland gegen alle Deutsche geschürte Haß auch dieses
Verbrechen verschuldet hat . Die Ermordeten sind Kurt v.
Kutzschenbach und seine Gattin Eva . v . Kutzschenba » ent¬
stammt einem Geschlechte aus der Mark . (L . Ä .)

Berlin , 9 . April . ( TU .) Der Geheimrat Professor
Tr . Friedrich Löffler , der Entdecker des Diphtheritis -Bazillus,
ist im 63 . Lebensjahre gestorben . (B . Z . )

London , 7 . April . (W . T . B . Nichtamtlich . ) „ Daily
Telegraph ' meldet aus New York : In dem entsetzlichen
Sturm , der seit Samstag an der atlantischen Küste wütete,
gingen etwa 60 Schisse verloren,  unter ihnen der
holländische Dampfer „ Prins Maurits " . Der Hochjee-
Schleppdampfer „ Edward Luckenbach " aus New Bork sank ' mit
16 Mann der Besatzung bei Virginia Cap , drei Schooner
liefen an verschiedenen Punkten der Küste aus.

t
Mitten . ..

W Jo ». man »r, Stlf

Seifenpulver
»netzt Rasenbleiche.

Utbtrtill erhältlich.

Alleiniger Febrikent:
Seifenfabrik , Limburg a. Lahn.

und vermischter Ceil.
*% c . Limburg,  den 10 . April 1915.

pichen el *Un 9 von Weizenbro t!  Auf die
>. A tot- die ? " " vnvchungen , betreffend Herstellung von Wei-
zigkl' die Konsumenten wie auch für die
!uiew wir Unr * l eT.mei fter ) ÜDn  größter Bedeutung sind,

darauf Jr te ^ser besonders hin . Insbesondere ' machen
SÜ’ wie - Merksam , daß das Weizenbrot nicht in runder
j ^ befa^ /mem Teil der gestrigen Auflage unseres

t&erben ‘ gegeben , sondern in länglicher Form ge-
.?witzuaâ Ferner sei bemerkt , daß in der ersten
^ ^ w » gestrigen Blattes cs bei 2) heißen muß:

ereitung von Roggenbrot"  usw.

Oeffentlicher Wettervtenst.
Wetteraussicht für Sonntag , den I I . April 1915.
.Zeitweise heiter , nur noch unerhebliche Niederschläge, kühl.

Zum Bieraufschlag.
In dem Eingesandt vom 3 . d . Mts . wird ein Uebelstand , das

-pescnmachen , gegeißelt , der schon sehr lange ein Schmerzens¬
kind der Brauereien gewesen ist, der sich aber leider durch
das Unverständnis einiger Wirte bis vor kurzem nicht hat
abschaffen lassen . Die enormen Mehrkosten , die infolge des
Krieges durch die ungeheure Preissteigerung von Gerste,
iMalz . Futtermitteln und aller Brauereibedarfsartikel wie
Fässer , Korke , Gummi , Oel entstanden sind , die erheblichen
Lasten , die den Betrieben durch die Unterstützung der ins
Feld g ^ ogenen Angestellten und Arbeiter auferlegt wurden,
die Verminderung des Absatzes und die Einführung der
staatlichen Kontingentierung der Brauereien auf 60 Prozent
ihres Molzverdrauches , haben die Brauereien gezwungen,

mit dem alten Zopf endgültig zu brechen . Hätten >,e das
nicht getan , so wären sie bei der Preissteigerung , die bei
einzelnen Artikeln bis zu 300 Prozent betrug , gar nicht in
der Lage gewesen , sich mit dem verhältnismäßig geringem
Bieraufschlag zufrieden zu geben , sondern sie wären gezwun¬
gen gewesen , einen Ausschlag von etwa 10 Pfg . zu nehmen
um die Erhöhung der Unkosten zu decken. Wenn anderer¬
seits . wie zum Beispiel in Berlin , in Sachsen und Nord¬
deutschland Bierpreiserhöhungen um 7 Pfg . eingetreten find,
so glaubten die hiesigen Brauereien , sich doch mit emc -m
solchen von 5 Pfg . begnügen zu müssen , um das Bier nicht
zu sehr zu verteuern . Durch den Aufschlag von 5 Pfg.
pro Liter erhalten die Brauereien nur etwa die - älste ihrer
tatsächlichen Mehrkosten . Der Biertrinker wird ' durch die
Erhöhung von 2 Pfg . pro Glas im Vergleich zu der Atei-
gcrung der anderen Nahrungsmittel nicht zu sehr belastet
und dem Wirte bleibt bei dieser Preiserhöhung au » noch ein
Heiner Mchrverdienst , der ihm in den jetzigen Kriegszeiten
nur zu gönnen ist. Wenn die Münchener Brauereien nur um
^ Pfg . für das Liter aufschlagen , so hat das einen Grund
in den dort bekanntermaßen ganz besonders günstigen Pro¬
duktionsverhältnissen . Für das biertrinkende Publikum wird
aber das Liter Münchener Bier um 12 Pfg . (0,4 Liter
kosten jetzt 30 Pfg . statt 25 Pfg . früher ) verteuert , wäh¬
rend das einheimische nur 6 Pfg . für das Liter im Durchschnitt
mehr kostet.

In dem Artikel wird ja von den Wirten anerkanntz,
daß , die Brauereien jetzt einen sehr schweren Stand haben,
und alles anwenden müssen , um über Wasser zu bleiben.
Die Brauereien ihrerseits sehen aber auch ein , daß der
Wirtcstand ebenfalls unter den jetzigen Verhältnissen ganz
besonders zu leiden hat und haben deshalb den Aüffchlag
auch so gering wie möglich bemessen . Sie wollen versuchen,
die diesen Betrag überschreitenden Selbstkosten durch Weg¬
fall der sämtlichen sogenannten Nebenleistungen , wie Spesen,
Klrmesbesuche , Fronfahrten , Jnventargestellung und was
dergleichen mehr ist, wenigstens zum Teil wieder einzubringen.
Andere Nahrungsmittel wie zum Beispiel Brot . Fleisch,
Hülsenfrüchte . Reis usw . haben ganz andere Preiserhöhungen
erlitten , ohne daß die Verbraucher sich beschwert hätten,
(- ie haben den Aufschlag als Folge des Krieges ohne Murren
hingenommen . Nur beim Bieraufschlag , der noch lange nicht
an die Preiserhöhung anderer Artikel heranreicht , glaubt der
Verbraucher sich widersetzen zu können , weil er eben noch
immer in dem Wahne ist , daß die Brauereien mit einem
sehr hohen Verdienst arbeiten . Durch die vielen Lasten,
die im Lause der Jahre gerade den Brauereien auserlegt sind,
hat sich aber der Verdienst stetig gemindert , und die jetzige
Preissteigerung der Rohmaterialien hat sogar s» on dazu
geführt , daß anderwärts und auch hier in der Gegend ver¬
schiedene kleinere Brauereien es vorgezogen haben , das Brauen
überhaupt einzustellen . Weiter ist es ein großer Irrtum , daß,
ocrs Publikum glaubt , die Brauereien hatten grohe Vorräte
an Rohmaterialien und Bier . Der Krieg kam ganz uner-
wartet und weitaus die Mehrzahl der Brauereien oer hie¬
sigen Gegend waren nicht in der Lage , sich rechtzeitia mit
Vorräten zu versorgen . Unter diesen Verhältnissen ^ kann
man doch wirklich nicht mehr von einer lleberoorteilun,g
des Publikums reden . Gerade die Brauereien der hiesigen
Gegend haben mit dem Bierausschlag viel länger gezögert,
als in anderen Bezirken , weil sie eine Beunruhigung der
Wirtekundschaft möglichst lange vermeiden wollten . Durch
d,e Nor gedrängt , mußten sie sich aber auch dazu entschließen.
Sie hoffen dringend , daß ihre Gründe dazu als durchaus
in den heutigen Verhältnissen liegend , anerkennt werden.
9 )81 Die Brauereien des Limburger Bezirks.

«otteödicnstordnung für Limburg
Katliolische Gemeinde.

Weiberslmiikag , den II . April.
Im Dom : Ui» 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr Kindergottesdienst

mit Predigt ; um 9 ' iz Uhr : Erste Kiiiderkominunion . Nach dem Hoch¬
amt wird das Allerheiligste zur Anbetung ausgesept . Um litt . Uhr
letzte hl. Messe. Nachmittags 2 Uhr Sakramentalische Bruderschaft.
Um 5 Uhr L >chl>>ßandacht.

I " der Stadtkirche : Um 7 und 8 Udr hl. Messe», die 2. mit
Gesang , um Uhr Mllärgotiesdiciist . Die letzte hl. Messe ist um
11 ‘/4 Udr im Dom.

In der Hospitalkirchc : Um tt und 8 Uhr hl. Messen letztere mit
Predigt . Um 7 Uhr hl. Messe und gememschaftlichc Kommunioli des
AiibetuiigSvereiiiS der Männer und Jünglinge.

An den Wockeiitagen : im Dom um 6 Uhr Frühmesse , i» der
Stadtkirche um Uhr Schulmesse, in der Hospitalkirche um 7 ' !,
Uhr Schulmesse.

Montag 7̂ f̂t IIhr Jim Dom Exequicnamt für den gefallenen
Krieger Anton Heuslcr ; um 8 Uhr m der Stadtkirche Fahramt für
Anion Brückmaiin.

Dienstag 7 >ft Uhr in der Stadtkirche feierl. Jahramt für Wilhelm
Pier : utn 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Jose - Mühlbach und
Ehefrau.

Mittwoch 7»/4 Uhr in der Stadtkirche feiert Jahramt für Peter
Egenols , Ehefrau und Kinder ; um 8 Uhr im Dom Jahramt für Anna
Maria TraudeS und Angehörige.

Donnerstag 7>/4 Uhr in der Stadtkirche feierl. Jah -anit für Adam
Schlägel und Ehefrau ; um 8 Uhr im Dom Jahramt für Regina von
Hohenfeld.

Freitog 7 lU Uhr in der Stadkirchc feierl . Jahramt für Friedrich
Rommelsheim und seine zwei Ehefrauen : um 8 Uhr in der Stadt-
kirche Herz -Jesu -Amt.

Samstag 7ft4 in der Stadkirche Jahramt für Familie Geibel;
um 8 Uhr im Dom Jahramt für Theodor Müller ; um 4 Uhr nach-
mittags Beicht.
2 . Sonntag nach Ostern , den 18. Ahril . Schluß der österlichen Zeit

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 11. April 1915. Quasimodogeniti.

Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst Herr Dekan ObenauS.
Konfirmation.

Nach dem Gottesdienst Beichte und Feier des hl. Abendmahls.
Herr Dekan Obenans.

Nachmittags 2 Uhr Predigtgvttesdieilst . Herr Pfarrer Haibach.
Mittwoch den 11. April , abends 8 ' /, Uhr ^Kriegsbeistunde.

Herr Pfarrer Haibach.
Die Amtswoche (Taufen und Trauungens hat Herr Pfarrer Haibach.
Bücherei der evangelischen Gc —einöc Weiersteinstraße 14, geöffnet

Sonntags von 11—12 Uhr.
Arbeitsstunde der Frauenhülfe für das Rote Kreuz im Evangel.

Gemcmöehaiise Dienstags und Freitags abends 8—10 Uhr.

Limburg , 10. April 1915 Biktualienmarkt . Butter per Pfd.
1.40 Mk ., 2 Eier 18 Pfg ., Kartoffeln per Pfd . 00 - 00 Pfg ., Kar-
toffeln per Ztr . 0 00 —0.00 Mk , Aepfel per Pfd . 20—30 Psa . Apfel¬
sinen per Stück 8— 10 Pfg ., Birnen per Pfd . 00- 00 Pfg ., Blumen¬
kohl p̂er Stück 30—40 Pfg ., Cilronea per Stück 8— 10 Pfg ., Endivien
per Stück 10- 00 Pfg ., Knoblauch per Pfd . 0.75—« 00 Mk ., Koblrabi
unterirdisch per Stück 15—20 Pfg ., Meerettig per Stange 20 - 30
Pfg ., Rosenkohl per Pfd . 35—00 Pfg ., Rettig per Stück 10—15 Pf .,
Rüben gelbe per Pfd . 12- 00 Pfg ., Rüben rote per Pfd . 12- 00 Pfg .,
Rotkraut per Stück 50— 70 Pfg ., Weißkraut per Stück 20—30 Pfg .,
Schwarzwurz per Pfd . 30—00 Pfg ., Spinat per Pfd . 25- 00 Pfg .,
Sellerie per Stück 10 - 15 Pfg ., Wirsing per Stück 15- 3̂0 Pfg .,
Zwiebeln per Pfd . 20 Pfg ., Kastanien per Pfd . 25 - 00 Pfg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite « .



(ZKek»«»tmachu«gerr und Anseigr«
der Kindl Kimdurg._

Bekanntmachung.

Gymnasium und Realprogymnasium
zu Limburg (Lahn).

Vom 13 April d I «. ab sollen weitere « uszahlu»,en
von Quartirrvergütungen stattfinden.

Es sind zunächst folgende Zahltage festgesetzt:A« IS. April 1915 für die Quartiergrber mit den
Anfangsbuchstaben A und B.

ttm 14. April 1915 für die Quartiergebrr mit den
Anfangsbuchstaben C , D und E.

»tn 15. April 1915 für die Quartiergeber mit den
Anfangsbuchstaben F und €r.

Weitere Zahltage werden noch besonders bekannt gegeben.
Die Auszahlungen finden vormittags von SV, bis

12 Uhr im Rathause, Zimmer Nr. 14, statt.
Die Bürgerschaft wird ersucht, die Einteilung gena« zu

beachten.
Limburg, den 6. April 1915.

3(79 (Der Magistrat: Harrten.

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag , den 15. April d . Js . , 8 Uhr »ormittags « st der Auŝ ,
Prüfung. Anmeldungenneuer Schüler nimmt der Unterzeichnete an allen Wochentagen von 11 bis 12  Uhr xm « «tSzj^
des Gymnasiums entgegen. Bei der Anmeldung sind Geburt»- und Impfschein, sowie das Abgangszeugnis der Metz, 1
suchten Schule vorzulegen.

Limburg,  den 25. März 1915. Oer Direktor:
3)71 I.

Michel , Professor.

Sitzung dn Mtmikimetki flM «, ilatznj.
Die Tagesordnung der Sitzung am Donnerstag den 15.

April cr., nachmittags 4 Uhr, beziehungsweise Freitag den
16 . April , nachmittags 4 Uhr, wird um einen Punft und zwar

8) Erhöhung der Hundesteuer um 5 Mark
vermehrt

Limburg (Lahn), den 9. April 1915.
Der Stadtverordneten-Borsteher-Stellvcrtreter:

Raht,  Justizrat ._ _

HchmßkPlW.
Dienstag den IS. April l. Js .,

nachmittags 1 Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald,

Distrikt Gericht und Lai:
104 Rm buchen Scheit und Knüppelholz,

2500 Durchforstungswelle«,
10 Rm Weichholz Scheit und Knüppel und
10 Rm . Nadelholz

zur Bersteigeruug.
Die Herren Bürgermeister der umliegenden Orte werden

um grfl. Bekanntmachung ersucht.
Ellar , den9. April 19i5.

13(81 _ I ° st, Bürgermeister.
Bei günstiger Witterung:

H'romenaden -Konzert
am Sonntag den 11. April 1915.

Programm:
1. ReichskanzlerMarsch
2. Ouvertüre „Die Nürnberger Puppe" .
3. Lied: a) De» Seemanns Loo« .

b) Das Herz am Rhein
4 . Waffenruf der Deutschenu. Oesterreicher

Potpourri . . . .
5 . Aufzug der Stadtwache .
6 . Abschied der Gladiatoren. Marsch

v. Starke.
„ Adam.
* Martell.
« Hill.

Gärtner.
J -ss-l
Blankenburg.

Persil
Das selbsttätige Wasch mittel Für

Leibwäsche!
QO

Henkel’s Bleich - Soda

ft
Beginn des Sommerbalbjahres am 15. April . Auf¬

nahmeprüfung von 9 */<j Uhr an. Anmeldungen erbittet und
Auskunft erteilt 2(71

Die Direktion.

ßa«i>- lliiil iiafdjinenformcr,
sowie Gietzereiardeiter

für Tag - und Nachtschicht in dauernde Beschäftigung gesucht.

Buderus'schc Eisenwerke
1(79 Abt. Carlshütte

Staffel a. d. Lahn.

!Achtung!
Frau  Gehring,  Salzgasse 3

empfiehlt 6(79
alle Sorten frische Gemüse,

Spinat Pfd. SO Pfg., Kopfsalat Stück I8Pfg.
Apselfinen Stück8—10 Pfg._

Hi.ZiU[O.Sill!M Ifkttftte»SW
zu vermieten. 2(80

Offheimerweg 6.&
Holzrahmenmatr., Kinderbett-
Eisenraöbelfabrik, Suhl i Th-

Die

Isanf -SlisiiM
-er Fassu

AMWWW«
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Berlin,m D
mit verstellbaren Särädern ohne Jeden Räderweehsel ist IBr

Bergland und Kbene , für alle Samenarten geeignet.
Dekann
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Sonntag, 11. April, 3—11 Uhr

ISSiSieiWSllU.
Landsturm in Polen.
Die Bagage 14(81
Husarenpatrouille
Beschlagnahme russ Getreides.
Das Dreschen rc. rc.

MtMtt.
Großes Lustspiel in 3 Akten

Vorzügliche Darstellung.
Erstklassige Bilder

Die alte Siele.
Dramatische Szene in 1 Akt.

Aktiva.
1. Bebaute Grundstücke:

a) Gruppe Holzheimerstraßr
b) H "

Unbebaute Grundstücke
Jnventarien
Kassenbestand
Sparkassen-Konto

M 4

87333 .08
294286 .61

4086 97
260.36
679 .17

3993 34

Passiva.
1. Gcschäftsguthabrn
2 Hypotheken
3. Rücklage-Konto
4. Hilfsrücklage-Konto
5. Erneuerungs-Konto
6. Konto-Korrent Konto
7. Gewinn- und Verlust Konto

Jl  J

3180156:
417

390619 .53

Gewinn- und Verluftberechnung.

14M
14858
27

390619J

3. Sei
m ... ni einer

46294# ‘ciIe  Ro
entha

»chtbleilen
je Stoffe
Die Land
Behörden

wirtsch
<Ab,. 1)
als drei

en des Ke
jenmehlzus
tnbet wer!

Don der Feder zur Haie.

Ausgabe «.
Zinsen für Hypothekenu . Darlehen
Landpacht
Betriebskosten
Unterhaltungskosten
Geschäftsunkosten
Abschreibungen auf Gebäude

„ „ Jnventarien
Reingewinn

Jt 4
10416 .68

168.50
3341 .64
1501 .74

444 .54
4531 .—

30-
2784 .15

Koinödie.

!f Steiiie.
Schöne Naluraufiiahme.

23218 .25

Einnahmen.
Vortrag aus 191 i
Hausertrags -Konto (Mieten)
Häuser Konto 8
Landpacht
Zinsen

u 4- Die
Mi  Pnbrot, da
600.- mg der A

22021.6 itzert durchc
.70- §5. Bei'

2741 kl°erwendc
252.1 Dr Harn

1(81

Einen Lchriiiig
sucht 6s8l

Gärtnerei Menge»,
Limburg (Lahn).

Zmdsoimr,
Kkknmchkr.
Giißpiihkk

Zahl der Mitglieder:
Bestand a« 1. Januar 1914 : 169 Miiglieder, Zugang : 25 , Abgang »■

Bestand am 31 . Dezember 1914 : 186 Mitglieder.
Zahl der Geschäftsanteile:

Bei Beginn des Berichtsjahres: 306, am Schluss: des Benchtsiahres : 339.
Die Haftsumme sämtlicher Mitglieder betrug am Schlüsse des Geschaftsiahres Mom Bereit
Dieselbe hat sich gegen das Vorjahr vermehrt um . - - vvW—
Das Gcschäftsguthabei, betrug am Schlüsse des Berichtstzahres
ES hat sich gegen das Vorjahr vermehrt um

Der llciSflub dr» fstatiurgrr Spar- md| «wmiiit  i . m.
Ant Vietor. Jos. Zimme rmann._ , Leonh. Poppe.—, ■ 3iei &me^j:

Evangelisches Frü«̂ pZahle höchste Preise
für alte

und 7(81Hei
für Stück bis 10 Mk Nur
Dienstag den 13. April von
9— 1 Uhr Hotel ..Nassauer
Hof". Kaufe auch von Herren
Dentisten. 2(81

stellt ein
Limburger Eisengießerei

und Maschinenfabrik
Theodor Ohl.

w
sofort geiucht. 3(81

Heist & Hobraeck,
Möbelfabrik

Höchst a. Main.
Gebr«Möbel, Be »te«,

Tische, Stühle , Ofen,
Sofa u. ä. m. zu verk.
11(81 Obere Schiede 14.

Wohnung , 2 Zimmer
und Küche mit Zubehör, zum
1. Mai zu vermieten.
2(79 Seilerbahn 2.

MsmlieiilMS
Trezerstraße Nr. 56

mit Garten und Warmwasser¬
heizung sofort zu vermieten
oder zu verkaufen 12(81

D. Brötz,
Untere Grabenstraße 3.

Die bisher von Herrn
Rechnungsrat Kals  benutzte
Villa „Aurora" ist zum
1. Juli zu vermieten oder zu
verkaufen Näheres bei

Josef Hartmann,
10(76 Gartenstr 3.

Gvangen,Mcsn,"
sucht Sülle als Stutzt,^ j
auswärts . Angcb̂ e , !^ 'die G-lM f ^ -1Nr . 5(81 an
stelle erbeten.

a“ 1 uiiui ^' r ^ D
gute Pension coenN-̂ 7

Für einen

N a chh ü l f e gesuchst^^ gbtot

Hocken, Kr
® Zehn$ <
1̂tragen.

_ *tibet, so
232)22%steilc ai

noggenbro
Me! Der©
PWet©erb
"« tosfclsi
; °der©er)
. tzeriebcne

Buchst

ii i  werd415294,84» 4erenl(5rü
5475,40* | Eewichi

a h I "'f Karl
9. v. «t&fenmc

3?r Die

tAymnai^®*nbett bi

Angebote unter
>an die Geichäftsstelle^ ^

nur

Wohnung, 2 Zimmer,
Kammer und Küche, Frank-
furterstr. 5, sofort an ruhige
Leute zu vermieten. 1[5

Zu erst, bei Gvttfr . Schüfer,
Unt Grabtnstr. 29.

4-ZimmerwohaA
mit Diele, 1. St , 1^
sonn. Räume, m. alle« :
per 1. Juli zu

Näheres Eschh°ft̂ *> b
Erdgeschoß.ge,a,o,z. _ ^

Wohnung SSjJWrt« (".'chen5mern, Küche und
per 1. Mai zu ver

Gottfr. Schäfer,
8(76 Unt. Grabensa-

bereit

Hälfte
7 en  StoAlle

1*nb jn «
.̂ ebenj
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